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Was passiert, wenn ich Angst habe? 
 
 
 
Zittern 
 
Schwitzen 
 
schneller atmen, schneller Puls 
 
Stottern, nichts mehr sagen können 
 
weglaufen 
 
schreien, weinen 
 
keine Luft mehr bekommen,  
 
 
................................................................................................................................. 
 


Was hilft mir, wenn ich Angst habe? 
 


Die Königin Esther hat gebetet, als sie einmal furchtbare Angst hatte. 
 
 
 
 
 


der Aufgabe 
ausweichen 


jemanden 
angreifen 


Situation 
durchdenken 


so tun, als 
hätte ich keine 


Angst 


sich ablenken 
Fernsehen, 
Computer 


es schnell hinter 
sich bringen 


mit jemanden 
reden 


davonlaufen 
verkriechen 


etwas trotzdem 
tun 


sich selber 
Mut machen 


versuchen 
zu beten 







 


Was wird, 
wenn ich vom 
Elisabethinum 


weggehe 
ausgelacht 
werden 


sich 
blamieren dass 


Menschen, 
die ich gerne 


habe, 
sterben 


Unfall, 
Krankheit, 


Arztbesuch, 
Operationen 


Tod 


vor 
Tieren 


vor 
manchen 
Menschen 


Krieg 
Gewalt 


Umwelt- 
zerstörung 


dass andere 
mich 


hässlich 
finden 


allein zu 
sein 


keine 
Freunde zu 


haben 


vor den 
Lehrern 


vor 
Gott 


arm sein  
zu wenig 


Geld 
haben 








GGeebbeettsseerrzziieehhuunngg  
 
Gebet = grundlegende Ausdrucksweise christlichen Glaubens. 
„Denn es geht ja letztlich nicht darum, dass wir Gott bitten, um ihn uns und unseren 
Wünschen gefügig zu machen, sondern dass wir zu ihm beten im Vertrauen darauf,  
dass er unser Bestes will und dass er manches auf seinen Wegen und auf seine Weise 
verwirklicht.“ 
Ratlosigkeit und Anklage sollten im Gebet auch ihre Berechtigung haben – Jesus hat uns das 
vorgemacht. 
Alles Gefühle haben Platz im Gebet (siehe Psalmen) – aber Gott steht nicht zu unserer 
Verfügung – wir können ihn nicht manipulieren oder erpressen 
 
IDEEN: 
 
Feierkreismappe – S-Klasse  
 
*Stilleübungen:   
1 bis 3 Minuten Stille – Kinder waren sehr ehrgeizig – immer länger 
Felizitas Betz – „Gott ist das Leiseste, was es gibt“  
 
Gott, du bist da. 
Du bist bei mir. 
Du bist in meinem Herzen. 
Wenn ich ganz still bin, kann ich dich hören. 
Wenn ich ganz ruhig bin, kann ich dich spüren. 
Du bist da! 
Ich brauche keine Angst zu haben. 


 
Kugel in einer Schüssel rollen lassen 
Rhythmikreifen andrehen - still werden lassen  


(„Kommt öffnet eure Ohren, wir wollen leise sein, 
Wenn unsre Herzen hören, zieht Stille bei uns ein!“) 


 
auf einen ganz leisen Ton hören (Augen geschlossen halten, bis der Ton verklungen ist) 
jedem Kind etwas Liebes ins Ohr flüstern – oder die Kinder geben ein gutes Wort leise weiter 
 
Rhythmikreifen in der Mitte – ein Kind geht langsam hinein und setzt sich – es schließt die 
Augen: 
Ein anderes Kind schenkt ihm etwas (anhauchen, berühren, leiser Ton, gutes Wort...) 
oder einen leisen Ton,  
ein Kind macht ein Geräusch – das Kind in der Mitte hört gut zu und versucht es nachzuahmen 
 
Wahrnehmungsspiel: Zwei spielen zusammen – eines sitzt mit dem Rücken vor das andere – 
und dieses zeichnet dem andern etwas auf den Rücken (Buchstabe, Ziffer...) – das sitzende 
Kind muss raten, was ihm auf den Rücken gezeichnet wurde 
 
aus mitgebrachten Gegenständen aus der Natur ein Mandala legen – evt. spiegeln mit dem 
Spiegelbuch 
 
1 Kön 19,11-14 – Still werden, hören, horchen – Elija am Horeb – Klanggeschichte gestalten 
 
Ex 3, 14 und Mt. 28,7 – ICH BIN DA 
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Betende Menschen – erfahren dasselbe wie andere – Freude und Leid, aber sie wissen um 
die Hand, die sie hält. 
 


 


 


 


 
 
 
Geschichten:  
Fußspuren im Sand 
Kind klettert zu einem Hochseilartisten hoch – lässt sich im Schubkarren über das Seil 
schieben, als die Menschen seinen Mut bewundern, sagt er: „Ich hatte keine Angst, das ist doch 
mein Vater! 
 
Brennendes Haus – ein Kind ruft aus dem 1. Stock: 
Unten steht der Vater und ruft:  Spring, ich fange dich auf. 
Das Kind:  Ich sehe dich nicht. 
Vater:  Aber ich sehe dich, spring. 
Das Kind springt und wird vom Vater sicher aufgefangen.  
 
Klangteppich – verschiedenfarbiges Papier auflegen – (noch besser gehen Muster von Tapeten oder 
Teppichböden in verschiedenen Farben und Mustern) je nachdem wieviel Kinder in der Klasse sind: 
Zu jeder Farbe/Muster gehört ein Instrument bzw. ein Geräusch, das man mit dem Körper macht: auf 
den Boden schlagen, klatschen, auf die Knie klopfen, mit den Knöcheln auf den Boden klopfen, 
schnalzen, pfeifen, summen…..) Ein Kind geht langsam von Feld zu Feld – und auf jedem Feld erklingt 
ein Instrument bzw. Geräusch.  Alle gemeinsam verschaffen einem Kind der Reihe nach eine 
Wahrnehmungserfahrung.  


    


 
usw. 


  


    


    


 
Mit den Händen eine Schale formen, betrachten, kann ich meine Hände spüren,  
 
Text: 
Guter Gott, ich stehe vor dir. 
Meine Hände sind offen. 
Sie sagen: 
Guter Gott, ich bin offen. 
Ich bin bereit. 
Mein Herz ist offen. 
Komm zu mir. 
 


Mein Herz ist offen und sagt: 
Komm mit deiner Liebe. 
Komm mit deinem Licht. 
Komm mit deinem Leben. 
Komm, Herr Jesus, komm. 
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Jesus, mein Bruder 
 
Jesus, mein Bruder, 
du hast einmal gesagt: 
Ich bin bei euch alle Tage. 
Du bist also bei mir, wenn ich froh bin. 
Du bist bei mir, wenn ich traurig bin. 
Du bist bei mir, wenn ich Angst habe. 
Du bist bei mir, wenn ich krank bin. 
Du bist bei mir, wenn ich etwas nicht kann. 
Du bist bei mir, wenn ich versage. 
Du bist bei mir, wenn ich Frieden mache. 
Du bist bei mir, wenn ich bete. 
Du bist bei mir, wenn ich dein Brot esse. 
Lass mich immer deine Nähe spüren. 
 
 
BITTEN: 
* Kerze rund geben – Wärme spüren, Licht schauen – für jemanden beten – Wärme weitergeben 
* für jemanden eine Kerze anzünden, eine Blume aufstecken, einen Sonnenstrahl legen 
* jedes Kind legt einen Edelstein für ein Anliegen in die Mitte zur Kerze 
 
DANKEN: 
Freie Dankgebete: 
Menschen, die ich lieb habe, was mir gehört, schöne Erlebnisse,  
für das, was ich kann und lerne.... 
Erntedankfeier: Obstsalat, Gemüsesuppe, Jause zubereiten – Tischgebet 
Lieblingsspielzeug mitnehmen – dafür danken (Schülermesse) 
Schönheiten der Schöpfung entdecken, staunen, danken – Mandala gestalten 
Für Menschen danken, die man besonders gern hat. 
 
Ursula malt eine Sonne – der Bruder fragt warum – es regnet doch. 
Ursula sagt, sie malt sie, weil heute ein schöner Tag war – obwohl es geregnet hat. 
In der Schule hat sie einen Aufsatz geschrieben, das hat ihr Freude gemacht,  
mittags gab es ihre Lieblingsspeise und dann kam noch die Oma und hat Geschichten vorgelesen. 
Der Bruder erinnert sie daran, dass sie auch geschimpft wurde, weil sie Puppen gespielt hat, statt den 
Tisch zu decken und dass sie dann noch die Suppe verschüttet hat.  
Aber Ursula sagt – für sie war es doch ein schöner Tag. 
 
Mit den Kindern Gebete formulieren – als Dank für den Tag - evt. auch „Klagegebete“  
Benjamin traut sich nicht – wenn  jemand bei ihm ist – schon 
 
 


Ein Mädchen liegt schon einige Wochen im 
Krankenhaus. Es fühlt sich sehr einsam und 


bekommt kaum Besuch. Es läuft oft mit seinen 
Krücken zum Fenster des Krankenzimmers, um 


nach draußen zu sehen, denn es hofft, seine 
Eltern kämen. Aber meist wartet das Mädchen 


vergeblich. 
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Ein junger Mann ist mit seinem Rennrad schwer 
gestürzt. Langsam rappelt er sich hoch. Er 


befühlt seine Knochen und stellt erleichtert fest, 
dass er sich nicht verletzt hat. Das ist für ihn wie 


ein Wunder. 


 


Drei Geschwister haben einen jungen Hund 
geschenkt bekommen. Sie streicheln ihn, geben 
ihm zu fressen, lachen, weil der Hund ihr Gesicht 


ableckt. 


 


Ein Junge steht am Sterbebett seiner  
Großmutter, die sehr leiden muss.  


Er möchte ein Gebet sprechen: 
 


Im Fernsehen wird die Meldung durchgegeben,  
dass ein Schulbus mit Kindern in den Inn  
gestürzt ist. 5 der Kinder sind ertrunken. 


 


Ein Mitschüler ist Sohn eines LKW-Fahrers.  
Da kommt durch Radio die Meldung: „Auf der 
Brennerstrecke ist starke Glatteisgefahr. Der 


Vater dieses Schülers fährt gerade diese Strecke. 
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Du gehst durch ein großes Kaufhaus.  
Verlockend viele Dinge, die man haben will.  


Du gerätst in die Versuchung,  
etwas „mitgehen“ zu lassen. 


 


Thomas hat Georg tief beleidigt.  
Georg will sich dafür rächen – da beginnt er 


nachzudenken. 
 


Michael hat mit seinem Vater viele Stunden 
gebraucht, um einen Dreitausender zu besteigen.  
Nun ist es geschafft. Herrlich, wie die Welt unter 
ihnen liegt. Michael staunt und beginnt zu beten. 


 


Gregor muss operiert werden. Der 
Krankenpfleger bringt ihn in den OP. Gregor 


betet: 
 


Du erwachst am Morgen  
und willst den Tag mit Gott beginnen.  


Was sagst du ihm kurz? 
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Gleich wird eine Schularbeit geschrieben,  
von der für dich viel abhängt.  


Nur natürlich, dass du nervös bist.  
Du sprichst ein kurzes Gebet. 


 


Du hast einen richtig schönen Tag erlebt,  
du lässt diesen Tag noch einmal  
an dir vorbeiziehen und betest: 


 


Ein Junge ist abends allein zu Hause.  
Manchmal knackt der Holzfußboden.  


Der Junge fürchtet sich  
und versteckt sich unter dem Tisch. 


 


Das Kätzchen einer Familie ist gestorben. Traurig 
beerdigen es die Familienmitglieder in ihrem 


Garten. 
 


Franz ist schon lange mit Herbert befreundet, 
aber heute hat sich Herbert total unfair verhalten 
und hat Franz vor der ganzen Klasse lächerlich 


gemacht. Franz ist total wütend auf Herbert. 


 


 
 
Gebete formulieren – auf Gebetskärtchen und auf der Türe befestigen – fester Platz in der Klasse bis 
zum Schulschluss – bei aktuellen Anlässen kommen immer wieder neue Gebete dazu.  
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oder Bilder mit Situationen anschauen:  Was könnten die Menschen auf dem Bild beten 
 
Jojo – spielen und probieren lassen – (Josefsgeschichte – das Auf und Ab in seinem Leben) 
Hat unser Leben etwas mit einem Jojo zu tun? 
Es gibt Höhen und Tiefen – beide bleiben nicht 
Wörter suchen: 
Höhe – erhebendes Gefühl haben, auf einer Wolke schweben, high sein... 
Tiefe – niedergedrückt, gebeugt, down sein, am Boden sein, am Sand sein.... 
 
KREUZZEICHEN: 
 
Zeichen sagen uns etwas ohne Worte 
Geschichte erzählen: 
Evi und Robert gehen in die Schule. Sie sehen Sabine und winken. Nun kommen sie zur 
Kreuzung, dort steht ein Polizist. Er hebt den Arm. Die Autos bleiben stehen. Nun können sie 
die Straße überqueren.  
Da kommt Emil um die Ecke, er ist böse auf Robert, sie hatten streit.  
Emil sieht Robert und hebt die geballte Faust. 
Vor einem Geschäft steht ein Kinderwagen, das Baby schläft. „Jö, schau wie lieb!“ ruft Evi. Die 
Frau legt den Finger an den Mund und macht psst. 
Nun kommen die beiden an der Kirche vorbei. „Evi, komm wir haben noch Zeit!“ meint Robert. 
Sie gehen in die Kirche hinein und machen ein Kreuzzeichen. 
Aber jetzt ist es doch spät geworden, sie laufen das letzte Stück. Wie sie zur Schule kommen, 
steht der Schulwart dort und hebt den Zeigefinger. Er schaut auf die Uhr.  
Sie kommen gerade noch rechtzeitig. 
Evi und Robert haben an diesem Morgen viele Zeichen erlebt. Wie viele sind es.  
 
Vieles kann man mit Zeichen ausdrücken – Zeichen zeigen Zusammengehörigkeit an. 
Geschichten: 
Turnen – die Lehrerin teilt die Klasse in zwei Mannschaften – eine Mannschaft bekommt ein 
rote Bänder, die andere blaue – so erkennen sich die Mannschaften 
Kindergarten – ein Ausflug ist geplant – die Kinder treffen sich in der Früh – die Tante bringt für 
jedes Kind einen gelben Hut mit – damit sie einander nicht verlieren – sich schnell wiederfinden. 
 
Das Kreuz verbindet uns alle, die wir zu Jesus gehören.  
Wo gibt es überall Kreuze – in der Klasse, Halskette, Wegkreuz, an Häusern, in der Wohnung, 
Priester, Kirche.....evt. Arbeitsblatt – Kreuze suchen 
Mit Legematerial bzw. Bauklötzen ein großes Kreuz legen – Kreuze selber basteln – Draht mit 
Perlen. 
auf den Rücken zeichnen – sich gegenseitig auf die Stirn zeichnen – in die Luft zeichnen 
 
Kreuzzeichen üben: 
 


Ich denke an dich. 
Ich erzähle von dir. 
Ich spüre, du bist bei mir. 
(Melodie: Sepp Faist) 
 
Im Namen des Vaters 
und des Sohnes und des heiligen Geistes.  
 


Von oben bis unten, von links nach rechts, hast du mein Gott mich lieb! 
Oder: 
Von oben nach unten - von links nach recht -gehör ich zu Jesus. 
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Oder: 
 


Im Namen des Vaters, der mich erschaffen hat, Hände nach oben strecken 


im Namen des Sohnes, der mich erlöst hat, Hände weit ausbreiten (Kreuzform bilden) 


im Namen des Heiligen Geistes, der in mir 
wohnt. 


beide Hände auf die Brust legen 


 
 
8 Regeln fürs Beten 
 
 
Achte auf die rechte Vorwahl! 
Nie gedankenlos drauflos telefonieren, sondern: 
Sammlung – Stille – Besinnung 
 
Die richtige Nummer wählen! 
Demütige Offenheit und „es-geschehe-dein-Wille“ – denn Gott ist größer als wir 
 
Gott nicht über den Notruf erreichen wollen – Beten ist mehr als ein „Not lehrt Beten!“ 
 
Nicht nur am Wochenende, in der Zeit des verbilligten Tarifs! Gott ist jederzeit und überall zu 
sprechen. 
 
Ein Telefonat ist kein Monolog! 
Höre auf die Gegenseite. Sie spricht zu uns in den Ereignissen des Lebens, in der Begegnung 
mit den Mitmenschen, im Wort Gottes, in der Verkündigung, in unseren Sehnsüchten... 
 
Lass dich durch ein „Besetzt-Zeichen“ nicht abhalten, immer wieder anzufangen! 
Beten braucht Übung. Täglich beten. Eine günstige Zeit zum Beten herausfinden. 
 
Telefonieren will gelernt sein! 
Unser Gebet braucht Vorbilder und Nahrung. Wichtigste Nahrungsmittel: Die Hl. Schrift, 
formulierte Gebete der Kirche und der Heiligen, die Betrachtung des eigenen Lebens.... 
 
Benutze den Telefonanschluss recht oft! 
Also keine Ausflüchte: „keine Zeit! Keine Stimmung! Kein Gefühl! Gott hört nicht! gott weiß 
schon alles.“ 
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Beten heißt: 
 
Nur einer hat keine Schwierigkeiten zu beten, der gedankenlose Fromme. 
(Herbert Biesel) 
 
Wenn du beten willst, so geh in dein Kämmerlein, dein Dunkelkämmerlein und entwickle das Bild, das 
sich Gott von dir gemacht hat. 
(Lothar Zenetti) 
 
Der Mensch bete nicht, damit sich Gott seiner entsinne, sondern damit er selber sich an Gott erinnere. 
(Peter Caffarel) 
 
Beten ist die Wendung der Zukunft.  (Gerhard Ebeling) 
 
Beten heißt nicht, sich selbst reden hören. Beten heißt: stil werden und warten, bis der Betende Gott 
hört. 
(Sören Kierkegaard) 
 
Meine persönliche Auffassung und Überzeugung gipfelt in der Erkenntnis, dass die Menschen der Kraft 
des Gebetes heute mehr bedürfen als jemals zuvor in der Geschichte. 
(Wernher von Braun) 
 
Nur der weiß recht zu leben, der recht zu beten weiß.  (Augustinus) 
 
Warum soll ich mir Sorgen machen. Es ist nicht meine Angelegenheit an mich zu denken. Meine 
Angelegenheit ist es, an Gott zu denken. Es ist Gottes Sache, an mich zu denken. (Simone Weil) 
 
Einer, der nicht mehr betet, ist in Gefahr, den Rest seiner Religion zu verlieren; aber jeder, der einmal zu 
beten aufgehört hat, kann jederzeit wieder anfangen. Gott wird ihn hören. (Karl Stelzer) 
 
Wer das Gebet unterlässt, der stößt die Leiter um, die allein zu Gott emporführt.  (Albert Weiß) 
 
Niemand ist mächtiger als ein Mensch, der betet.  (Johannes Chrysostomus) 
 
Das Gebet ist ein Lob Gottes. Es kann ein Gebet der Liebe sein, der Verzweiflung oder der Demut. Ich 
wollte, es wäre nur eines der Liebe. (A. Gide) 
 
Man muss beten, auch wenn man es nicht kann.  (Reinhold Schneider) 
 
die Worte, die von Gott kommen sind voller Schweigen, und sie fordern uns selbst dazu auf, zu 
schweigen.   (Thomas Merton) 
 
Wer betet, wartet nicht auf Antwort, sondern antwortet betend auf das gehörte Wort.  (D. Sölle) 
 
Der Christ ist zwar berufen, in Gemeinschaft zu beten, doch muss er auch in sein Zimmer gehen und 
den Vater im Verborgenen anbeten, ja immer beten.  (Vat. Konzil)
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PSALMEN: 
 
Bibel: 
Ursprung unserer Kultur 
Sprachlehre (Emotionalität) 
Urkunde unseres Glaubens 
Widerstände – je älter die Kinder sind 
keine Oberflächenbilder – sprechen die Tiefe, das Wesentliche an 
 
elementare Sprachformen: Grundformen des Sprechens – Klagen, Bitte, Danken, Loben, Bekennen,  
elementare Antworten auf das, was der Mensch erfährt 
 
Erster Zugang: Klage 
Die Ängste der Kinder sind der Weg zu den Psalmen , Kinder die Möglichkeit geben, Dinge 
auszudrücken, die sie sonst nicht ausdrücken können – Angst, Hoffnungslosigkeit, Zukunftslosigkeit – 
müssen sich selbst nicht preisgeben. 
 
Verse aufschreiben – Gedanken dazu äußern, was will der Beter ausdrücken? 
Sprachbild in Phantasie umsetzen – vom Äußeren zum Inneren kommen 
 
Malen – wenig Details – viel Farbe – oder Legebilder gestalten lassen - (Erinnerungen an Traumbilder – 
Alpträume, Tiere...) – Bilder sind Anlass zum Gespräch – die anderen Kinder reagieren drauf – nicht 
nachfragen, nicht werten – (AB mit Tür, die man öffnen kann – außen ein „Klagepsalm“ – innen ein 
Vertrauens- und Hoffnungsvers) 
 
Dunkle Bilder nicht allein stehen lassen – Gegensätze sagen – sonst Erfahrungen verstärken 
 
Stimmungen – musikalisch darstellen (Klavier, Instrumente) 
 
Verse auf Kärtchen schreiben – aussuchen – darstellen –  
selber aus verschiedenen Versen einen Psalm zusammenstellen –  
oder: um einen Satz selber einen Psalm schreiben 
 
Verse auf Kärtchen – Gebet im Kreis – jeder nimmt eines – der Reihe nach lesen –  
Stille – einzelne Sätze, Wörter wiederholen 
 
Verse auf Kärtchen , dazu Worte aus dem Sprachgebrauch der Kinder – zusammenstellen – 
Entsprechungen suchen 
 
Verse auf Kärtchen – in Umgangssprache übersetzen lassen  
„Kaugummivers“ – Rosenkranz – Vater unser – 10 mal meinen Lieblingsvers wiederholen – Ehre sei 
dem Vater 
 
Nicht Gott als Lösung für alles darstellen 
Fragen sind wichtiger als Antworten: 
Metz: Religion ist Unterbrechung 
 
Ps 23  Der Herr ist mein Hirte 
 
Der Herr ist mein Hirte. 
Mir wird nichts fehlen. 
Er lässt mich lagern auf grüner Au. 
An klares Wasser führt er mich. 
Muss ich auch wandern in finsterer Schlucht. 
Ich fürchte kein Unheil, 
denn Du bist bei mir. 
Dein Stock und Dein Stab, Herr, 
sie leiten mich.  
(Kett) 
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Psalm 23 - Mein Hirt ist Gott 
 
So sang David, der Hirte,  
er sang es zur Harfe. 
 
Meinen Schafen fehlt nichts,  
ich sorge für sie. 
Ich bin ihr Hirte. 
Ich führe sie zum Wasser. 
Sie lagern im saftigen Gras. 
In der dunklen Schlucht 
drängen sie sich an mich. 
Mein Stock gibt ihnen Schutz. 
 
Mein Hirte ist Gott. 
Ich bin in seiner Hand. 
Er schützt mich mit seinem Stab. 
Er vertreibt die Angst. 
 
Meine Schafe liegen im Gras, 
ich ruhe bei Gott. 
Den Tieren zeige ich Wasser,  
bei Gott finde ich Trost. 
 
Und seine Güte 
begleitet mich 
durch alle Jahre 
ein Leben lang. 
 
-Schaf in einem Tuch mitbringen – betasten lassen, raten lassen, anschauen lassen, streicheln lassen, 
füttern, Wasser geben, evt. verbinden, trösten, einen Schlafplatz richten 
Wer möchte auch einmal dieses Schaf spielen und sich streicheln lassen..... 
-Landschaft gestalten – Wiese mit Blumen, See oder Fluss, Berge mit Höhlen        
Erarbeiten, was ein Schaf alles braucht – jedes Kind stellt ein Schaf in diese Landschaft 
-Hirte vorstellen – er spricht: Ich kenne meine Schafe, ich habe meine Schafe lieb! 
Evt. einzelne Szenen spielen: Der Hirte sucht Wasser, Nahrung, Schlafplatz, verbindet... 
-grüne Tücher auf den Boden, wir setzen uns alle drauf (wie eine Schafherde) 
bequem sitzen, genug Nähe und genug Distanz.. – essen und trinken – erster Teil 
dunkle Tücher und Töne – muss ich auch wandern in finsterer Schlucht 
an einem Stab gehen, sich stützen – 
dein Stock.......der Stock des Hirten – damit beschützt er seine Schafe – evt. Rollenspiel mit einem Wolf 
Psalm vorbeten – Sätze einzeln wiederholen lassen, dazwischen Refrain wiederholen.... 
- die Kinder jeweils spielen lassen 
 
Satz für Satz zeichnen 
Gebetbuch gestalten und miteinander beten 
ASO:  Blumen gestalten – was war schön in meinem Leben? 
Steine mit Serviettentechnik – was war schwer? 
Weg durch den Psalm legen – grünes Tuch, blaues Wasser,  
finstere Schlucht – die Symbole jeweils zum richtigen Wegabschnitt legen. 
 
 
Ps 139  Gott ist da. Gott ist bei mir. 
 
Kindern einzeln beim Namen nennen, rufen, begrüßen,  
ich kenne dich, ich weiß wie du heißt, 
ich weiß, was du gern hast, gern tust, was du nicht magst, welche Kleider du gern hast,  
Ratespiel: Alle Jacken in die Mitte legen – welche gehört wem – Schuhe, Mützen,  
Schattenspiel – Umrisse raten – nachzeichnen und ausschneiden 
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Hände zeigen – wem gehören sie 
Hand- oder Fingerabdrücke vergleichen, wer gehört zu wem 
 
Guter Gott, du kennst mich. 
Du weißt  von mir. 
Ob ich sitze oder stehe, du bist bei mir 
Du hältst mich in deiner Hand. 
Du hast mich lieb. 
Guter Gott, ich danke dir. 
 
 
„Ich habe dich in meine Hand geschrieben!“ 
Ps 63: „Deine Hand hält mich fest!“ 
 
Erfahrungen mit Händen machen – sie anschauen, streicheln, verschiedene Dinge tasten, 
zerbrechliche Dinge ganz behutsam weitergeben – Feder, Ei, Wattebausch-Vogel, Stofftier... 
dazu sprechen: Keine Angst, dir passiert nichts, ich pass auf dich auf! 
Lehrer nimmt die Hände des Kindes in seine und sagt:  
Ich halte dich in meinen Händen. 
 
Eigene Hände aufzeichnen – ausschneiden – hineinschreiben, wen ich in meine Hände 
geschrieben habe – wer mir wichtig ist 
Große Hände basteln, ausschneiden, zeichnen – 
Fotos oder Namenskärtchen der Kinder hineinkleben 
Dabei wiederholen:  
 
Gott sagt: Ich denke an dich.  
Ich habe dich in meine Hand geschrieben.  
Du gehörst zu mir,  
ich halte dich in meinen Händen.  
Ich habe dich lieb. 
 
 
Psalm  36  
Herr, deine Güte reicht, so weit der Himmel ist,  
deine Treue, so weit die Wolken ziehn. 
Deine Gerechtigkeit steht wie die Berge Gottes,  
deine Urteile sind tief wie das Meer. 
Herr, du hilfst Menschen und Tieren. 
Gott, wie köstlich ist deine Huld! 
Die Menschen bergen sich im  Schatten deiner Flügel,  
sie laben sich am Reichtum deines Hauses, 
du tränkst sie mit dem Strom deiner Wonnen. 
Denn bei dir ist die Quelle des Lebens,  
in deinem Licht schauen wir das Licht. 
 
Abwechselnd beten, singen 
Wort oder Satz wiederholen 
Große Wasserschüssel – Einladung, die Augen zu schließen, mit dem Wasser Geräusche machen – 
Erfahrungen mit Wasser machen – genussvoll trinken.... 
Lied:  Alle meine Quellen entspringen in dir 
Geschichte:  Das Land der Brunnen 
 
Ps 18 
 
Gott, du bist meine Burg und mein Retter. 
Gott, ich will dir singen und spielen,  
zu dir fliehe ich, ich vertraue fest auf dich. 
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Gott, du bist mein Fels und meine Burg. 
Gott, du gibst mir Halt,  
machst fest meinen Fuß. 
Ich werde nicht wanken und nicht fallen. 
 
Gott, ich lobe dich, ich danke dir. 
Du bist meine Burg. 
 
Burg erfahren: 
Mit Bausteinen oder großen Schachteln eine Burg bauen – sich in ihr verkriechen 
Unsicherer Boden – Rhythmikstäbe auflegen – draufstehen, Wippe.....dem Kind Halt geben – wieder auf 
sicheren Boden treten 
Gleichnis vom Haus auf dem Felsen – mit großen Bausteinen bauen lassen – einmal mit einem 
wackeligen Untergrund – z.B. eine zusammengeknüllte Wolldecke – einmal mit einem festen Untergrund 
 
 
Psalm 104 
 
Guter Gott, wie groß bist du 
dich will ich immer loben. 
 
Du bist umstrahlt von deinem Licht 
und deine Hand beschützt die Erde. 
 
Du schenkst das Brot den Menschen, 
den Tieren gibst du Gras 
der Regen stärkt die Bäume 
die Vögel schützt das Nest. 
 
Du hast den Mond erdacht 
und auch die Sonne,  
Berge und Meer erzählen von dir. 
 
Kinder erfinden neue Verse 
 
Darum will ich singen solange ich lebe,  
und will dich loben alle Tage. Halleluja 
 
 
Psalm 1: 
 
Stark wie ein Baum 
 
Ich möchte groß werden. 
Ich möchte stark sein wie ein Baum, 
der am Wasser steht. 
Er hat Kraft, 
hat tiefe Wurzeln, 
eine breite Krone,  
er bringt Frucht. 
Wie dieser Baum möchte ich sein. 
 
Manche werden nicht groß, 
nur aufgeblasen. 
Sie haben keinen Halt. 
Man schiebt sie hin und her. 
Sie sind wie Spreu. 
Der Wind bläst sie fort,  
wohin er will. 
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Gott, lass mich groß werden,  
stark wie der Baum,  
der am Wasser steht. 
 
Psalm 19: 
 
Ehre sei Gott 
 
Die Himmel jauchzen: 
Ehre sei Gott. 
 
Die Tage rufen, 
die Nächte flüstern:  
Ehre sei Gott. 
 
Der Sonnenball 
Strahlt es über die Erde hin,  
feurig, entzückt: 
Ehre sei Gott. 
 
Dein Wort ist gut. 
Es zeigt mir den Weg, 
ich kann ihn gehen. 
Und angekommen rufe auch ich: 
Ehre sei Gott. 
 
 
Psalm 8: 
Dein Name ist wie ein Lied 
 
Ich schaue deinen Himmel an, 
Gott, wie bist du groß! 
Du hast den Mond gemacht,  
die Sterne, 
und alles ist wie ein Lied. 
Die Sonne singt, 
die Erde, der Himmel singt. 
Und schon das Lallen der Kleinen,  
es ist wie ein Gesang. 
 
Und du,  
gr0ßer und mächtiger Gott, 
du denkst an uns. 
Du liebst die Menschen. 
 
Du gibst uns deine Welt, 
die Tiere auf dem Feld, 
die Vögel in der Luft, 
die Fische im Meer; 
du gibst sie in unsere Hand. 
Für alle sollen wir sorgen. 
 
Gott, du bist groß, 
dein Name ist wie ein Lied, 
das die Erde singt. 
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Psalm 10: 
 
Wie im Fieber 
 
Ich bin ein armer Mensch. 
Ich trage eine Last. 
Ich bin bedrückt und tief gebeugt. 
Ich trage schwer, Fühle mich wie im Fieber 
Ich höre die Bösen lachen: 
Der geht in die Falle,  
der verfängt sich im Netz, dem hilft keiner mehr. 
 
Gott, heb deine Hand, 
zerreiß das Netz,  
das die Bösen legen. 
Sie sollen nicht lachen. 
 
Du bist unser Gott. 
Du bist der König. 
Du siehst die Gebeugten. 
Du hörst ihr Schreien. 
Keiner muss sich bücken in deinem Land. 
Gott, heb deine Hand. 
 
 
Psalm 150: 
 
Unser Gott bist du 
 
Preiset Gott, 
rühmet seine Macht. 
Jubelt ihm singend, 
tanzt im Reigen, 
spielt es auf Flöten, 
trommelt es auf Pauken, 
schmettert es mit Trompeten, 
läutet es mit Glocken, 
ruft ihm entgegen,  
jauchzet ihm zu: 
Gott,  
unser Gott bist du. 
 
In jedem Augenblick 
 
Gott,  
ein neuer Tag wartet auf mich,  
mit seinen Stunden,  
vielen Minuten 
und unzähligen Sekunden. 
Aber in jedem Augenblick weiß ich,  
dass du da bist und mich begleitest. 
 
Wie eine große Geschichte 
 
Gott, 
mein Leben ist wie eine große Geschichte, 
eine lange Geschichte, 
mit vielen Leuten,  
mit guten Taten und bösen. 
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Jeden Tag kommt etwas Neues hinzu, 
und jeden Abend frage ich: 
War das gut, was ich heute getan habe? 
 
Dann darf ich mit dir reden, 
Gott,  
du bist ja immer dabei,  
in allen meinen Geschichten kommst du vor, 
du schreibst immer mit,  
rückst manches zurecht, 
du führst meine Geschichten zu einem guten Ende. 
 
Ein Tag wie ein Geschenk: 
 
Ein Tag ist wie ein Geschenk: 
Die Eltern,  
Geschwister 
Und Kameraden –  
Das Essen,  
mein Bett, der gute Schlaf, 
mein Spielzeug –  
die gemeinsamen Erlebnisse, die Freude. 
Gott, alle haben mir heute etwas gegeben,  
das gibt eine ganz lange Liste. 
Bin ich für andere auch so,  
auch wie ein Geschenk. 
 
Am Abend ist es wie im Film 
 
Am Abend ist es manchmal wie im Film: 
Vor mir sehe ich den ganzen Tag: 
Alles was ich heute erlebt habe,  
alle Menschen, denen ich begegnet bin,  
alle Kinder, mit denen ich gespielt habe. 
Gott, war das heute ein guter Film; 
Ist einer traurig wegen mir? 
Gib allen eine gute Nacht. 
Wenn ich einem weh getan habe,  
dann möchte ich morgen mit ihm wieder gut sein. 
Gebet der liebenden Aufmerksamkeit  
 
Sonnengesang: 
 
Gott, du bist groß,  
du hast alles gemacht, 
unsere Schwester, die Sonne,  
sie bringt uns den Tag,  
sie strahlt voller Glanz. 
 
Gott, du bist groß,  
du hast alles gemacht, 
unseren Bruder, den Mond, 
er leuchtet am Himmel,  
kostbar und schön. 
 
Gott, du bist groß,  
du hast alles gemacht, 
unseren Bruder, den Wind,  
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unsere Schwester, die Wolke,  
ohne sie kann nichts wachsen. 
 
Gott, du bist groß,  
du hast alles gemacht, 
unsere Geschwister,  
die Quelle und das Wasser,  
sie dienen allem, was lebt. 
 
Gott, du bist groß,  
du hast alles gemacht, 
unseren Bruder, das Feuer,  
in der Nacht macht es hell, 
in der Kälte wärmt es uns. 
 
Gott, du bist groß,  
du hast alles gemacht, 
unsere Schwester, die Erde, sie trägt uns,  
gibt uns das Essen. 
 
Gott, du bist groß,  
du hast alles gemacht, 
auch unser Herz,  
dass es lieben, 
dass es vergeben kann. 
 
Gott, du bist groß,  
du hast alles gemacht, 
 
Psalm 103 
 
Mein ganzes Leben lobe den Herrn 
und alles in mir seinen Heiligen Namen. 
Mein ganzes Leben lobe den Herrn 
und vergesse nie all seine Wohltaten: 
Er vergibt all deine Schuld 
und heilt all deine Krankheiten. 
Er erlöst dein Leben aus dem Grab 
und krönt dich mit Liebe und Erbarmen. 
Er sättigt dich mit guten Gaben, solange du bist; 
so wird wie dem Adler deine Jugend erneuert. 
Der Herr vollbringt Taten des Heiles und 
schafft Recht allen Unterdrückten. 
Er hat Mose seine Wege gezeigt, 
und den Kindern Israels seine Werke: 
Barmherzig und gnädig ist der Herr,  
geduldig und voller Liebe. 
Er will uns nicht für immer anklagen 
und nicht ewig nachtragend sein. 
Er behandelt uns nicht, wie unsere Sünden es verdienen, 
und zahlt uns unsere Bosheiten nicht heim. 
Nein! So hoch der Himmel über der Erde ist, 
so stark liebt er die, die ihn fürchten. 
So weit der Sonnenaufgang entfernt ist vom Untergang,  
so weit entfernt er von uns unsere Verbrechen. 
Wie ein Vater sich seiner Kinder erbarmt,  
so erbarmt sich der Herr aller, die ihn fürchten. 
Denn er weiß, was für Gebilde wir sind, 
er denkt daran: Wir sind nur Staub. 
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Des Menschen Tage sind wie Gras, 
er blüht wie die Blume auf der Wiese –  
fährt der Wind darüber, ist sie dahin, 
und der Ort, so sie stand, weiß von ihr nichts mehr. 
Doch die Liebe des Herrn dauert immer und ewig 
für jene, die ihn fürchten und ehren; 
und sein Heil erfahren auch Kinder und Enkel,  
jene, die seinen Bund bewahren,  
an seine Gebote denken und danach leben. 
Der Herr hat seinen Thron  im Himmel errichtet 
und seine Königsherrschaft regiert das All. 
Preist den Herrn, ihr Engel, ihr starken Helden, 
die seine Befehle hören und ausführen! 
Preist den Herrn, all seine Scharen,  
seine Diener, die seinen Willen erfüllen! 
Preist den Herrn, all seine Werke,  
an jedem Ort seiner Königsherrschaft! 
Mein ganzes Leben lobe den Herrn! 
 
 
GESCHICHTEN: 
 
Skumanz Lene Mayer, ...wenn du meinst, lieber Gott, Geschichten für Aufgeweckte, Verlag St. Gabriel 
 
evt. Plakat – Figuren mit bunten Sprechblasen – zu verschiedenen Situationen Gebete formulieren 
 
Tino sucht den lieben Gott 
Tino liest ein Buch. In dem Buch steht: Gott ist überall. 
Tino legt das Buch weg und zieht seine Schuhe an.  
Tina fragt: „Wohin gehst du?“ 
„Ich gehe den lieben Gott suchen“, sagt Tino. „Oh, den lieben Gott kann man doch nicht sehen. 
„Ich werde überall schauen“, sagt Tino. Er läuft in den Garten hinaus. Hier blühen Stiefmütterchen in 
einem runden Beet. Tino steht ganz still und schaut. 
Die Stiefmütterchen haben kleine, freundliche Gesichter. Keines gleicht dem anderen, jedes ist schön. 
Tino schaut und wartet, aber er sieht nur Stiefmütterchen. 
„Ich werde woanders weitersuchen“, sagt Tino. Da rührt sich etwas im Blumenbeet.  
Es huscht heimlich hin und her. Tino beugt sich vor. Eine kleine Maus schaut zwischen den 
Stiefmütterchen hervor. Ihr Schnurrbart zittert, ihr braunes Fell schimmert wie Seide. 
Tino freut sich. 
Die Maus verschwindet im Gras. An den zarten Graswellen kann Tino erkennen, wohin die Maus rennt. 
Er rennt ihr nach. Die Maus huscht zwischen den Zaunlatten in den Nachbargarten. Tino findet eine 
große Lücke im Zaun und kriecht durch. Der Nachbar schneidet Holz. Mit der einen Hand drückt er einen 
dicken Ast auf den Sägeblock, mit der anderen Hand hält er die Säge.  Der Nachbar keucht und brummt, 
denn die Säge ist für zwei gedacht, nicht für einen. „Ich hätte schon immer gern gesägt“, sagt Tino. „Darf 
ich mitsägen?“ Später geht Tino nach Hause. Er ist müde und zufrieden. „Na?“ fragt Tina. “Hast du den 
lieben Gott gefunden?” „Ich weiß nicht“, sagt Tino. „Aber morgen gehe ich wieder suchen.“ 
 
 
Die Muschel und der Fisch  
Tief unten, am Grunde eines Sees, lebte einmal eine Muschel. Ihre Schalen waren dunkel wie der Grund 
des Sees. Man musste sehr genau hinsehen, um die Muschel nicht zu übersehen, Die Muschel machte 
nichts aus sich. Sie war zufrieden, dazuliegen und zu staunen. Es gab viel zu bestaunen: dunkelgrüne 
Wasserpflanzen, eine große Zahl von Steinen, große, kleine, runde und kantige und verschiedenartige 
Fische. 
Am besten gefiel der Muschel, wenn Vollmond war. Dann stand, der Mond als runde Scheibe über dem 
Wasser, und das milde Mondlicht leuchtete hinab auf den Grund des Sees bis zu unserer Muschel. Die 
lag dann ganz still da und schaute und nahm das Licht in sich hinein, in ihr Inneres, in' ihr Herz' Eines 
Tages kam ein Fisch zur Muschel geschwommen. "Sieh mal an, eine Muschel", sagte der Fisch. "Bald 
hätte ich dich übersehen, du kleines Muschelding." Der Fisch sprach so; er war nämlich ein sehr 
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eingebildeter, ein sehr stolzer Fisch. Dann holte er tief Atem und schwamm vor der Muschelhin und 
her. So konnte man ihn von allen Seiten sehen und sein schillerndes Schuppenkleid bewundern. "Wie 
schön ist der Fisch", dachte die Muschel. "Wie kann er sich drehen und wenden. Er ist sehr beweglich, 
gewandt." Es fiel der Muschel aber nicht ein, auf den Fisch neidisch zu sein. Sie war einfach eine 
Muschel und saß am Boden des Sees. Es gefiel ihr, zu lauschen, zu schauen. Vor allem, aber gefiel ihr 
das milde Licht des Mondes. Sie war mit sich zufrieden. 
Unser Fisch aber tanzte vor der Muschel im Kreise. Er schimmerte und schillerte. Er zeigte alle seine 
Künste. Er wollte bewundert werden. Dabei merkte er nicht, wie es sehr gefährlich wurde. 
Es kam nämlich ein riesiger Fisch angeschwommen, das Maul weit aufgerissen, hungrig nach Beute. 
"Pass auf', rief die kleine Muschel, "pass auf!" Erschrocken fuhr der Fisch herum. Mit einem festen 
Schlag seiner Schwanzflosse rettete er sich in eine Felsspalte. Hier saß er nun mit klopfendem Herzen, 
aber nur kurze Zeit. Bald schon hatte er alle Gefahr vergessen. 
Der Fisch fing an, sich wieder zu zeigen. Ja, er sprang jetzt sogar in seinem Übermute ,aus dem Wasser 
heraus, hoch in die Luft. Er wollte sich im Wasserspiegel sehen. Er wollte wissen, wie schön er sei. Da 
die Muschel ihn aber nicht bewunderte, lobte er sich selbst und schwamm selbstgefällig davon. 
Eines Nachts, als der Himmel voller Sterne hing und der Mond, rund und voll leuchtete, kam der Fisch 
wieder zur Muschel angeschwommen. Unsere Muschel lag da ganz ruhig und tat, was sie so gerne tat, 
lauschen, schauen. "Was machst du da?" fragte sie der Fisch. "Ich bin still", antwortete die Muschel. 
"Wenn man still ist, beginnen die Dinge zu reden. Alles hat seine Sprache. Hörst du das Wasser, die 
Pflanzen, die Steine? Wenn man in Ruhe ist, fängt alles zu leuchten an. Siehst du den Himmel, die 
Sterne, den gelben Mond?" Der Fisch verstand davon nichts. "Dinge können nicht reden", meinte er. 
"Was du siehst, ist nichts Besonderes. Still und ruhig und langweilig. Überhaupt bist du ein langweiliges 
Muscheltier. Bewegen muss man sich können, bewegen, so wie ich es kann." Verächtlich drehte er sich 
um und schwamm davon. 
In dieser Nacht fuhr ein Fischer mit seinem Boot über den See. Er warf seine Netze aus. Dann wartete 
er in seinem Boot auf den Morgen. Als die Sonne aufging, waren die Netze voll und schwer. Der Fischer 
zog sie ins Boot. Vieles kam da ans Licht: Wasserpflanzen, Muscheln, Fische, Brauchbares und 
Unbrauchbares. Unter dem Fang waren auch unsere Muschel und unser Fisch. 
Der Fischer begann, sein Netz zu leeren. Fisch kam zu Fisch. Bald war das halbe Boot voller Fische. 
Einer lag neben dem anderen. Einer glich dem anderen. Heute noch würden sie zum Markt gebracht 
und verkauft werden. Der Fischer lebte schließlich von den Fischen. 
Dann holte der Fischer aus dem Netz, was sich sonst noch darin befand. Als er die dunkel-braune 
Muschel ergriff, spürte er, in ihr muss ein Schatz verborgen sein. Behutsam öffnete er sie. Da ergriff ihn 
Staunen. Noch nie hatte er so Wunderbares gesehen. Die Innenseiten der Schalen glänzten wie Silber, 
und es fand sich in der Muschel eine Perle, kostbar, schön. 
Alles, was die Muschel tief unten auf dem Grund des Sees in Stille und Ruhe gelauscht, geschaut, was 
sie in ihr Herz aufgenommen hatte, war zu einem Schatz geworden, zu einer edlen Perle. 
(Klaus Gräske, in: Religionspädagogische Praxis 1986/2, S. 34-36) 
 
Die Spinne 
Eines schönen Morgens glitt vom hohen Baum am festen Faden die Spinne herab. Unten im Gebüsch  
baute sie ihr Netz, das sie im Laufe des Tages immer großartiger entwickelte und mit dem sie reiche 
Beute fing. 
Als es Abend geworden war, lief sie ihr Netz noch einmal ab und fand es herrlich. 
Da entdeckte sie auch wieder den Faden nach oben, den sie über ihrer betriebsamen Geschäftigkeit 
ganz vergessen hatte. Doch verstand sie nicht mehr, wozu er diente. Sie hielt ihn für überflüssig und 
biss ihn kurzerhand ab. Sofort viel das Netz über ihr zusammen, wickelte sich um sie wie ein nasser 
Lappen und erstickte sie. 
 
Geschichte vom Gaukler – der tritt in ein Kloster ein – alle beten gesammelt, singen die Psalmen – er 
kann das nicht – rutscht unruhig hin und her – wird ganz verzweifelt 
einmal schleicht er sich fort in eine kleine Kapelle – dort beginnt er zu tanzen –  
ein anderer Mitbruder sieht ihn – holt den Abt –  
der Gaukler sagt:  Ich gehöre nicht ins Kloster – ich kann das Beten nicht! 
Doch der Abt sagt: Du allein hast verstanden, was beten heißt. 
 
Strubblmutz berichtet von seinem letzten Ferienerlebnis:  (Praxis des bewegten RU) 
Ja, da war ich in .... bei meiner Cousine zu Besuch. Die wohnt da mit meiner 
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Tante und meinem Onkel in einer Reihenhaussiedlung. Eine Woche sollte ich dort bleiben. Aber 
eigentlich wollte ich am zweiten Tag schon wieder heim. Ich hab nämlich ganz arges Heimweh 
bekommen. Es hat da zwar jede Menge Kinder gegeben. Aber die waren alle viel stärker als ich und viel 
schneller und viel frecher und schlauer. Jedenfalls haben sie mir das immerzu gesagt. Und einmal, als 
ich von der Schaukel gefallen bin und geweint hab, da haben sie mich alle ausgelacht! Heulsuse“ haben 
sie mich genannt. Einmal sind wir Kinder alle zu einem leer stehenden Haus gegangen. Die anderen 
habe alle gerufen, dass ich als Erstes in den Keller reingehen sollte. Aber das war mir zu unheimlich und 
drum bin ich ganz schnell fortgerannt. Ich habe mir die Ohren zugehalten, damit ich die Schimpfnamen 
nicht hören muss, die sie mir nachgeschrieen haben. Ich hab mich dann bei meiner Tante in die Küche 
gesetzt und ich hab versucht, das Weinen zu unterdrücken. Sonst hält sie mich auch noch für eine 
Heulsuse. Warum schniefst du denn so? – hat sie gefragt. Da hab ich so getan, als ob ich Schnupfen 
hätte. Aber dann hat sie sich neben mich gesetzt und hat ihren Arm um mich gelegt. Du kannst mir doch 
alles sagen, hat sie gemeint. Ich lach dich bestimmt nicht aus. Ja, da hab ich erst mal richtig losgeheult. 
Sie hat mir ein Taschentuch gegeben und hat mich in den Arm genommen. Und dann hab ich ihr alles 
erzählt, und ich hab gemerkt, dass es mir dabei richtig leicht ums Herz wird. Sie hat ganz genau 
zugehört. Und sie hat auch gesagt, dass sie mein Heimweh verstehen kann. Sie hätte als Kind auch 
immer Heimweh gehabt, wenn sie verreist war. Und dann hat sie mit mir zusammen erst einmal Pizza 
gebacken.... (ähnliches, heilendes Bild wie die Großmutter, zu der der Kasperl nach bestandenem 
Abenteuer kommt) 
 
 
Der bittende Freund – eine Geschichte von Jesus: 
Es ist spät am Abend. Ein Mann will gerade in sein Bett gehen, er räumt sein Geschirr vom Abendessen 
weg. Bis auf den letzten Brotkrümel hat er alles aufgegessen. Macht nichts: Er will morgen wieder 
einkaufen gehen. Und heute Nacht braucht er ja nichts mehr, da will er ja schlafen. Doch was ist das? 
Da klopft es an seiner Tür. Na nu, wer kommt denn da so spät noch? Der Mann öffnet, da steht sein 
bester Schulfreund von früher vor der Tür! Ja, du liebe Zeit. Welche eine Überraschung. Wir haben uns 
ja seit Jahre nicht mehr gesehen. Lass dich umarmen. Komm rein. Wie viele Kilometer bist du denn jetzt 
gereist. Lass dich ansehen, warte, ich mach Licht. Ja, du hast dir ja einen Bart wachsen lassen. Gut 
siehst du aus. Aber müde bist du bestimmt und hungrig. Tja, es ist aber nichts mehr zu essen da. Was 
soll er bloß machen. Der gute Mann kann doch seinen Schulfreund jetzt nicht hungern lassen. Da kann 
ihm nur noch sein Nachbar helfen. Mit ihm ist er doch auch gut befreundet. Der wird ihn bestimmt nicht 
hängen lassen. Warte hier, sagt er zu seinem Schulfreund. Und schon ist der Mann draußen in der 
Nacht und steht vor dem Haus seines benachbarten Freundes. Oh, da ist alles finster, er schläft wohl 
schon. Was mach ich denn jetzt? Es hilft alles nichts, ich kann meinen Besuch nicht hungern lassen. Ich 
muss meinen Nachbarn stören. 
 
Pinwand in den Kreis stellen – den Mann spielen, wie er vor der Türe des Freundes steht. 
Alle beraten das Kind, das an die Türe klopft und hämmert, was es rufen könnte. 
Der Lehrer spricht als Nachbar. He, was ist da draußen für ein Lärm, wer ist es denn da? 
Es ist schon spät – meine Kinder schlafen schon und du machst solchen Lärm. Komm morgen wieder. 
Nun sollte das spielende Kind sehr eindringlich sein Anliegen vorbringen – von den anderen unterstützt. 
Also gut, du kennst mich ja, in einer solchen Notlage lass ich dich wirklich nicht hängen. 
Türe aufdrehen und zu Ende erzählen, wie der Nachbar dem Mann Brot und Käse mitgibt und ihm noch 
einen guten Appetit wünscht. 
So, wie der Mann den Nachbarn um Brot bittet, so können wir zu Gott mit unseren Sorgen kommen. 
 
AB: Tür einkleben, die man öffnen kann. Auf die Türe schreiben: 
Gott hört mir zu wie ein guter Freund. 
 
Wie hat der Mann seinen Nachbarn gerufen:  Vorname, Freund, Nachbar.... 
Wie können wir Gott nennen, wenn wir mit ihm reden? 
Anreden suchen und wenn alle zustimmen – auf die Türe schreiben. 
Rollenspiele – Wie kann man in einer solchen Situation zu Gott sprechen – wie kann man Gott seine 
Sorgen  und Freuden erzählen? 
 








schreien schimpfen 
toben 


Einfach dasitzen,  
weil man zu müde  


zum Beten ist. 
weinen 


sich  
aussprechen bitten 


betteln danken 


jubeln tanzen 







Schuld 
bekennen blödeln 


verhandeln still werden 


hören schweigen 


nachdenken loben 


bei sich 
sein singen 







staunen sich geborgen 
fühlen 


meditieren lesen 


vorgefasste 
Gebete 


Gott auffordern, 
anderen  


zu schaden. 


gemeinsam 
beten 


Sakramente 
feiern 


dankbar 
genießen 


Wallfahrten 
machen 







Rosenkranz Kreuzweg 


klagen um Verzeihung 
bitten 


erpressen 
Danken, dass wir  


besser sind  
als andere. 


Ich habe das für dich  
getan, jetzt musst  


du auch dies oder jenes  
für mich tun! 


befehlen 


Warum fragen 
Sich mit der  
ganzen Welt 


verbunden fühlen 







fordern 
Glauben, dass Gott 
mich mehr liebt als 


die anderen. 


achtsam  
sein 


in der  
Bibel lesen 


kurzes  
Stoßgebet 


vertrauen,  
dass ich nicht  


allein bin 


  


 








Großer Gott, 
die dunkle Nacht ist vorbei, 


jetzt ist es wieder hell. 
Du sorgst in der Nacht 
und am Tag für uns. 


Der Schlaf hat uns neue Kraft gegeben, 
jetzt können wir wieder mutig und stark 


sein. 
Du lässt uns wissen, 


dass wir mit all unseren Sorgen zu dir 
kommen können. 


Beschütze uns an diesem Tag. 


  


  


  


  


  


 
Guter Gott, 


ich habe gut geschlafen 
und ich fühle mich heute wohl. 


Danke für diese Nacht! 
Ich weiß, dass ich mich auf dich 


verlassen kann 


 


Du bist bei mir in der Schule, 
du bist bei uns zu Hause, 


du bist bei mir, 
wenn ich mit meinen Freunden 


zusammen bin. 
Bitte lass diesen Tag schön 


werden und segne alles,  
was wir tun. 


  


 
Wie fröhlich bin ich aufgewacht, 


wie hab ich geschlafen 
so tief diese Nacht! 


Hab Dank, du guter Vater mein, 
dass du willst immer bei mir sein. 


Behüte mich an diesem Tag, 
dass mir kein Leid  
geschehen mag. 


  


Großer Gott, vorüber ist die Nacht. 
Gesund und froh bin ich erwacht. 
Beschütze mich  an diesem Tag, 


dass mich kein Unheil treffen mag. 
O Gott, du hast in dieser Nacht 
so väterlich für mich gewacht. 
Ich lob´ und preise dich dafür 
und dank´ für alles Gute dir. 


 
Guter Vater, 


ein neuer Tag beginnt. 
Ich freue mich darauf. 


Ich freue mich auf die Menschen, 
denen ich heute begegne. 


Ich freue mich, dass ich spielen, 
reden, lachen und lernen kann. 


Ich freue mich, dass ich sehen und 
fühlen kann, wie schön das Leben ist. 


  


Guter Gott, ich danke dir, 
dass du alles gemacht hast: 


die Erde und die Sonne, 
den Wald, die Berge und das Meer, 


die Tiere und die Menschen. 
Danke, dass du mich geschaffen hast, 


meine Augen, meinen Mund, 
meine Arme und meine Beine. 


Danke, dass du mir meine Eltern, 
Großeltern und meine Geschwister 


gegeben hast. 
Danke für alles, was du schenkst! 


 
Führe mich, o Gott, und leite 
meinen Schritt nach deinem 


Wort. 
Sei und bleibe du auch heute, 
mein Begleiter und mein Hort. 


Nirgends als bei dir allein 
Kann ich recht geborgen sein. 







  


  


  


  


  


 


Guter Gott, 
ich freue mich und danke dir für 


alles, was ich schon kann. 
Du weißt um meine Begabungen. 
Du machst mir Mut und schenkst 


mir Kraft. 
Mit dir wird der Tag gelingen. 


Amen. 


 
Gott, du bist uns ganz nah. 


Du hast uns lieb  
und beschützt uns. 


Nie wirst du uns allein lassen. 
Du behütest uns auf  
all unseren Wegen. 


Darauf dürfen wir vertrauen.  
Amen. 


  


Ich werfe meine Freude  
wie Vögel an den Himmel 


Die Nacht ist verflattert  
und ich freu mich am Licht. 


Deine Sonne hat den Tau weggebrannt vom 
Gras und von unseren Herzen. 


Was da aus uns kommt, was da um uns ist 
an diesem Morgen, das ist Dank. 


Herr, ich bin fröhlich heut am Morgen. 
Die Vögel singen und ich juble auch. 


Das All und unsere Herzen  
sind offen für deine Gnade. 


 


Herr, ich freu mich an der Schöpfung 
und dass du dahinter bist 


und daneben und davor und darüber  
und in uns. 


Ich freue mich Herr, 
die Psalmen singen von deiner Liebe, 


die Propheten verkündigen sie  
und wir erfahren sie. 


Herr, ich werfe meine Freude  
wie Vögel an den Himmel. 


Ein neuer Tag, der glitzert und knistert und 
jubelt von deiner Liebe. 


Jeden Tag machst du, Herr. Amen  
Aus Westafrika 


  


Ps 23 (Kett) 
 


Der Herr ist mein Hirte. 
Mir wird nichts fehlen. 


Er lässt mich lagern auf grüner Au. 
An klares Wasser führt er mich. 


Muss ich auch wandern in finsterer 
Schlucht. 


Ich fürchte kein Unheil, 
denn Du bist bei mir. 


Dein Stock und Dein Stab, Herr, 
sie leiten mich. 


Gott, du bist meine Burg  
und mein Retter. 


Gott, ich will dir singen und spielen,  
zu dir fliehe ich,  


ich vertraue fest auf dich. 
Gott, du bist mein  Fels und meine Burg. 


Gott, du gibst mir Halt,  
machst fest meinen Fuß. 


Ich werde nicht wanken und nicht fallen. 
Gott, ich lobe dich, ich danke dir. 


Du bist meine Burg.  Ps 18 


  


 


Guter Gott, du kennst mich. 
Du weißt von mir. 


Du hast mich geschaffen. 
Du hast mich ganz wunderbar 


gemacht. 
Deine Augen sahen, wie ich entstand. 


 


Guter Gott, du weißt, was ich gerne 
mache und was nicht. 


 
Du weißt, was ich gut kann und was 


nicht so gut. 
Du bist immer bei mir 


 


Du umfängst mich von allen Seiten, 
du legst deine Hand auf mich. 


Guter Gott, ich danke dir. 
 


Nach Ps 139 







  


  


  


  


  


Guten Morgen, lieber Gott 
Hände falten, verneigen 


Gib uns heute unser Brot. 
Eine Schale formen 


Lass uns lachen und nicht weinen. 
Lachen – verneinende Bewegung. 
Lass uns deine Sonne scheinen. 


Mit beiden Händen einen Kreis zeichnen. 
Bis in unser Herz hinein. 
Beide Hände auf die Brust 


Lass uns froh und glücklich sein. 
Klatschen! 


Gott sagt: 
........., ich denke an dich. 


Ich habe dich in meine Hand 
geschrieben. 


Du gehörst zu mir, 
ich halte dich in meinen Händen. 


Ich habe dich lieb. 
 


Psalm 36, 6-10 


  


Unser Vater heißt Gott. 
Das ist sein Name.  
Sein Name sagt: 


Gott ist höher als der Himmel. 
Gott ist tiefer als das Meer. 
Gott ist schöner als die Welt. 


Gott ist anders als alles. 
Er ist heilig. Er ist da. 


Wir wollen seinen Namen loben. 


Erstkommuniongebet 
# 


Jesus, du hast mich lieb. 
Beide Hände des Kindes auf der Brust überkreuzen. 


 


Du wirst mich nie vergessen. 
Mit einer Hand eine verneinende Bewegung machen. 


 


Ich kann mich freuen 
Beide Hände in die Höhe strecken. 


 


Und darf dein Jesusbrot essen. 
Mit beiden Händen eine Schale formen. 


 


In diesem Brot, Herr, bist du da. 
Eine Schale formen und beide Hände dann auf die Brust legen. 


 


In diesem Brot bist du mir nahm. 
Eine Schale formen und beide Hände dann auf die Brust legen. 


  


 


GOTT STREICHELT MEINE 
HÄNDE, 


(Beide Hände des Kindes streicheln) 
 


ER STREICHELT MEIN GESICHT. 
(Das Gesicht streicheln) 


 


JA, GOTT BESCHÜTZT MEIN 
LEBEN 


(Beide Hände auf den Kopf des Kindes legen) 
 


UND ER VERGISST MICH NICHT! 
(Beide Hände auf die Schultern des Kindes legen) 


 
 


Jesus, du hältst mich fest 
Das Kind an beiden Händen halten 


und bist immer bei mir. 
Dem Kind beide Hände flach auf 


die Brust legen 


Jesus, du hast mich lieb, 
Über das Gesicht streicheln. 


dafür dank’ ich dir. 
Beide Hände nach oben strecken. 


  


 
Der Herr sei vor dir, um dir den rechten Weg zu 


zeigen. 
Beide Hände des Kindes halten. 


 


Der Herr sei hinter dir, um dich zu stärken. 
Hinter dem Kind- Hände auf die Schultern. 


 


Der Herr sei neben dir, um dich zu stützen. 
Neben dem Kind, Halt geben. 


 


Der Herr sei unter dir, um dich zu halten. 
Kind unter beiden Ellbogen halten. 


 


Der Herr sei über dir, um dich zu schützen. 
Beide Hände über das Kind halten. 


 


Jesus, du bist mein Freund  
an allen Tagen, 


zu dir, da kann ich wirklich  
alles sagen. 


Was auch geschieht,  
du bist bei mir, 


guter Jesus, dafür dank ich dir. 







  


  


  


  


  


 
Seht, die Nacht ist nun 


vergangen, 
strahlend glänzt der 


Morgenschein. 
Herr, wir geh´n mit  


deinem Segen 
in den neuen Tag hinein. 


 
Dunkle Nacht ist nun vergangen 
und der Morgenstern verblasst. 


Herr, mein Gott, ich will dir danken, 
weil du mich behütet hast. 


 
Herr, du schenkst mir neu den Morgen, 


mit dir fang´ den Tag ich an. 
Führ mein Herz und meine Hände, 


leite mich auf rechter Bahn. 


  


 


Der neue Tag wird nun beginnen, 
mit Freuden, Ängsten, Glück  


und Schmerz. 
Herr, sei du nahe meinen Schritten 


und mache stark und fest mein Herz. 
 


Ich möcht´ die Stunden gut bestehen,  
Herr, zeig die rechten Wege mir. 
Leite Gedanken, Füße, Hände, 


für jeden Morgen dank´ ich dir. 


Guten Morgen, guter Gott!  
Ich habe gut geschlafen 
und bin nicht mehr müde. 


Du hast mich behütet, dafür 
danke ich dir. Ich freue mich 


auf diesen Tag, 
denn du bist bei mir. Amen. 


  


 


Herr, sei bei uns an diesem Tag. 
Sei in uns, um uns froh  


zu machen. 
Sei über uns, um uns zu segnen. 


Sei unter uns, um uns zu stützen. 
Sei vor uns, um uns zu führen. 


Sei hinter uns, um uns zu halten. 
Sei um uns, um uns zu beschützen. 


 
Hell scheint die Sonne in mein Fenster,  


ich bin ganz früh schon aufgewacht. 
Gott schenkt  uns neu den hellen Morgen 


nach jeder langen dunklen Nacht. 
 


Geh mit uns durch des Tages Stunden,  
du, guter Gott, das bitt´ ich dich. 


Behüt´ Geschwister, Eltern, Freunde,  
schütz und leite du auch mich. 


  


 
Guter Vater im Himmel,  


du lässt die Sonne scheinen 
und die Sterne am Himmel 


spazieren geh´n. 
Ich kann dich nicht sehen  


und doch bist du da.  


 
Du bist da, wenn ich aufwache  


und wenn ich die Augen schließe. 
Du lässt mich nicht allein. 


Bleibe bei mir und beschütze  
alle Menschen dieser Welt. 


Amen. 







  


  


  


  


  


Guter Vater,  
die Nacht ist vorbei. 


Ich danke dir, dass ich 
gut geschlafen habe. 


Ich bitte dich: Beschütze mich, 
meine Familie und all meine 


Freunde. 
Amen! 


 


Vater! 
Du bist nahe bei mir. 
Heute spüre ich es: 


Du bist an meiner Seite. 
Ich fühle mich beschützt  


und geborgen. 
Ich danke dir, 


dass du immer da bist für mich! 
Amen. 


  


Vater im Himmel, 
großer Gott,  


es ist schön, dass du da bist. 
Du bist wunderbar. 


Du hast die Welt erschaffen. 
Du hast uns Leben eingehaucht. 


Du kümmerst dich um uns. 
Du hältst uns in deiner Hand. 


Wir danken dir dafür! 
Amen. 


Großer Gott, 
ich danke dir für diesen neuen Tag. 


Wir werden viel Spaß  
miteinander haben. 


Bitte schenke uns Geduld 
füreinander 


und lass uns gut miteinander 
auskommen! 


Danke, dass du uns liebst  
so wie wir sind! 


  


Gott, ich möchte groß werden  
wie ein Baum. 


Gott, ich möchte stark sein 
wie ein Baum. 


Stark wie ein Baum, der am 
Wasser steht. 


Ein solcher Baum hat Kraft. 
Ein solcher Baum  
hat tiefe Wurzeln 


und eine breite Krone. 
 


 
Ein solcher Baum bringt Früchte. 


Wie so ein Baum  
möchte ich sein. 


Gott, lass mich groß werden, 
stark wie ein Baum,  


der am Wasser steht!   
 


Ps 1 


  
 


Lieber Gott, Du bist mir nah, 
vor dir ist kein Mensch verborgen 
und ich kann dir nicht entfliehn. 


Du kennst meine Angst und meine 
Sorgen. 


Wie die Luft, die mich umweht, 
mich umfasst von allen Seiten, 
wie die Erde und der Himmel 


bist du da zu allen Zeiten. 


 
Du hast mich, dein Kind, gerufen,  
gabst mir Haare, Mund und Ohren. 
Du hast mich geformt, gebildet,  
lang, bevor ich noch geboren. 
Gott, du kennst mich ganz genau, 
führe mich auf rechten Wegen. 
Halte und bewahre mich,  
schenke du mir deinen Segen. 


Nach Ps 139 







  


  


  


  


  


 
Ich schaue auf, rings umher,  


empor zu den Bergen: 
Wer wird mir helfen. 


 


Gott schützt mich. 
Er hat alles gemacht,  


Himmel und Erde; 
er hält auch mich. 


 


Er schläft nie,  
bei ihm bin ich sicher. 


Er gibt Schatten und Kühle; 
er wehrt das Böse ab. Er hütet 


mich, wohin ich gehe. 
Ich schaue auf,  


Bei Gott finde ich Schutz.   
 


Ps 121 


  
 


Guter Gott, wie groß bist du 
dich will ich immer loben. 


 


Du bist umstrahlt von deinem Licht 
und deine Hand beschützt die Erde. 


 


Du schenkst das Brot den Menschen, 
den Tieren gibst du Gras 


der Regen stärkt die Bäume 
die Vögel schützt das Nest. 


 


 
Du hast den Mond erdacht 


und auch die Sonne, 
Berge und Meer erzählen von dir. 


 


Darum will ich singen  
solange ich lebe, 


und will dich loben alle Tage. 
Halleluja 


 


  


 
 


Guter Gott, ich bitte dich, 
führe und begleite mich. 


Du bist heute, du bist morgen, 
du bist immer da für mich! 


Amen! 


Die Schnecke hat ihr Haus, 
ein schönes Fell,  
das hat die Maus, 


der Sperling hat die Federlein, 
der Falter hat die Flügelein. 


Nun sage mir. Was hast denn Du? 
Ich habe Kleider und auch Schuh. 
Vater, Mutter und Lust zum Leben, 


das alles hat mir der liebe Gott 
gegeben. 


  


Ob ich sitze oder stehe, 
ob ich liege oder gehe, 


du bist bei mir und das ist gut, 
schenkst mir Liebe,  


machst mir Mut. 
 


Ob ganz nahe oder fern, 
überall hast du mich gern. 


Du bist bei mir und das ist gut, 
schenkst mir Liebe, machst mir Mut. 


 
 


Schon am Anfang warst du da, 
bist mir alle Tage nah. 


Du bist bei mir und das ist gut, 
schenkst mir Liebe, machst mir Mut. 







  


  


  


  


  


 


Gott, mein Freund, 
ich komm zu Dir! 


Ich weiß,  
du kannst mich hören. 


Gott, mein Freund, 
sei du bei mir! 


Dich darf ich immer stören. 


DU HÄLTST MICH 
 


Jesus, halte mich, 
wenn ich allein bin, 


wenn ich Angst habe, 
wenn ich krank bin, 
wenn es Streit gibt, 


wenn ich nicht mitspielen darf, 
wenn ich nicht mehr weiter weiß, 


wenn es ganz dunkel ist, 
halte mich! 


  


 
JESUS IST MEIN FREUND 


 


Jesus, du hast die Kinder gern. 
Wir dürfen zu dir kommen. 


Du rufst uns, du segnest uns. 
Du hältst zu uns. 


Jesus, ich will dein Freund sein. 


 


GUTER GOTT, 
wir dürfen immer heimkommen 


zu dir wie zu einem guten Vater. 
Du wartest auf uns und schaust 


nach uns aus. 
Bei dir sind wir zu Hause. 
Bei dir sind wir geborgen. 


Wir danken dir für deine Liebe. 
Amen. 


  


W
enn ich V


A
T


E
R


 sage, 
denk ich an ein H


aus 
w


o die T
üre offen ist, 


für m
ich tagein, tagau


s. 
 


W
enn ich V


ater sage, 
denk ich an die H


and, 
die m


ich führt und leitet 
und um


schließ
et ganz. 


 


W
enn ich V


ater sage, 
denke ich an D


ich, 
V


ater, D
u im


 H
im


m
el, 


ja, D
ein K


in
d bin ich. 


 


Guter Gott, wir danken dir 
für die schönen Stunden, 


die wir zusammen sein dürfen. 
Ich brauche dich zu Hause und in 


der Schule. 
Ich danke dir besonders für die 


schönen Tage, 
wenn ich mit meinen Freunden 


zusammen spielen darf. 


  


 


JE
S


U
S


, 
w


ir brauchen deinen 
F


rieden. 
G


ib uns die K
raft, 


dass w
ir uns 


gegenseitig helfen. 
G


ib uns den M
ut, 


dass w
ir auch jene lieb 
haben, 


die uns M
ühe m


achen. 
H


err Jesus, hilf uns, 
deinen F


rieden 
w


eiterzugeben. A
m


en.  


 


Gott, unser Vater, 
wo du bist, da ist es gut. 
Darum suchen wir dich. 


Hilf uns, dass wir dich finden, 
komm uns entgegen. 


Komm in unsere Mitte. 
Sei unser Freund! 


Amen. 







  


  


  


  


  


 


Guter Gott, 
ich mag dich, 


weil du uns hilfst und zuhörst. 
Meine Freunde haben mich lieb 


und ich habe sie auch lieb, 
das ist richtig schön. 


Es macht Spaß,  
auf der Welt zu sein. 


 


Mein Gott, ich bin nicht allein. 
Du bist bei mir. Du siehst mich. 


Ob ich sitze oder stehe, 
ob ich liege oder gehe, 


immer weiß ich: Ich bin nicht allein. 
Du bist bei mir. Du siehst mich. 
Du kennst meine Gedanken. 
Du weißt, was ich sagen will. 


Und wenn mich auch keiner versteht: 
Ich bin nicht allein - du bist bei mir. 


  


 
 


Guter Gott, wir danken dir, 
für diesen neuen Morgen. 


Du liebst die ganze weite Welt 
Und willst für alle sorgen. 


 


 
Die dunkle Nacht ist nun vorbei.  
Die helle Sonne leuchtet neu. 
Ich bin gesund und stehe auf,   


Herr, segne meinen Tageslauf. 
 


  


 
Ein neuer Tag hat angefangen, 


wir sind gesund  
vom Schlaf erwacht. 


Wir danken Gott für diesen 
Morgen 


und danken für die gute Nacht. 


 
 
Wieder schenkst du einen Tag, 
ich kann spielen, singen, lachen, 
vieles tun, Gott, was ich mag 


und den Menschen Freude 
machen 


  


 
So sang David, der Hirte: 


 


Meinen Schafen fehlt nichts,  
ich sorge für sie. 
Ich bin ihr Hirte. 


Ich führe sie zum Wasser. 
Sie lagern im saftigen Gras. 


 


In der dunklen Schlucht  
drängen sie sich an mich. 


Mein Stock gibt ihnen Schutz. 
Mein Hirte ist Gott. 


Ich bin in seiner Hand. 
Er schützt mich mit seinem Stab.  


Er vertreibt die Angst. 
Und seine Güte begleitet mich 


durch alle Jahre, mein Leben lang. 







  


  


  


  


  


 


Allerheiligen 
 


Guter Gott, Du bist bei uns.  
Du bist bei uns, im Leben und im 


Tod. 
Das tröstet uns, wenn wir traurig 


sind,  
weil jemand gestorben ist.  
Bleibe bei uns Herr, Amen. 


Allerheiligen 
 


Jesus, wir denken heute an den 
Tod und an das Leben bei Gott im 


Himmel. 
Die Raupe hat sich verwandelt, 


sie wurde zum Schmetterling.  
Jesus, wenn wir Menschen sterben, 
verwandelst Du auch unser Leben. 


Alles wird gut.  
Amen. 


  


Advent 
 


Guter Gott, wir zünden die Kerzen am 
Adventkranz an.  


Wir denken an das Licht der Sonne. 
Sie wärmt die Erde, damit die Früchte reifen 


können und damit wir uns wohl fühlen. 
Gott, danke für dein Licht: 


Jesus Christus.  
Dieses Licht kann uns helfen. 


So können auch wir selbst Licht bringen, wo 
es dunkel ist. Amen. 


Weihnachten:  


Wir freuen uns, dass bald Weihnachten ist. 
Wir beschenken einander,  


weil Jesus, das Geschenk Gottes,  zu uns 
gekommen ist. 


Wir danken dir, guter Gott, dass Jesus uns 
so viel von dir erzählt hat. 


Er hat uns eine frohe Nachricht gebracht. 
Er hat uns gesagt: Du bist unser Vater. 


Du sorgst für uns. Du hast uns alle gern. 
Hilf, dass wir das verstehen und nie 


vergessen. 


  


 


Guter Gott, ich danke dir, 
dass du uns besonders in 
schwierigen Zeiten hilfst. 
Wenn wir an dich denken, 


brauchen wir keine Angst mehr 
zu haben. 


Wir danken dir,  
dass du uns immer nahe bist. 


 
Guter Gott, ich freue mich so, 
ich hab Ferien und bin froh. 


Hüpfen möchte ich und springen, 
tanzen, lachen, ganz laut singen. 
Und ich möcht' vor allen Dingen  


meine Freude zu dir tragen 
und dir Dank für alles sagen. 


Amen! 


 


  


 


Ehre sei dem Vater  
und dem Sohn  


und dem Heiligen Geist, 
wie im Anfang, so auch jetzt 
und alle Zeit und in Ewigkeit. 


Amen 


Vater unser im
 H


im
m


el, 
geheiligt werde dein N


am
e. 


D
ein Reich kom


m
e. 


D
ein W


ille geschehe, 
wie im


 H
im


m
el, so auf Erden. 


U
nser tägliches 


Brot gib uns heute. 
U


nd vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unsern 


Schuldigern. 
U


nd führe uns nicht in 
Versuchung, 


sondern erlöse uns  
von dem


 Bösen. A
m


en. 







  


  


  


  


  


Gegrüßet seist du,  Maria voll der Gnade. 
Der Herr ist mit dir. 


Du bist gebenedeit unter den Frauen  
und gebenedeit ist die Frucht  


deines Leibes, Jesus. 
 


Heilige Maria, Mutter Gottes, 
bitte für uns Sünder 


jetzt und in der Stunde unseres Todes. 
Amen. 


Jesus ist von den Toten auferstanden 
 


Jesus, die Menschen haben dich getötet. 
Das ist nicht zu begreifen. Aber das ist nicht 


das Ende. 
Deine Freunde haben es auf einmal 


begriffen. 
Sie haben es allen weitergesagt: 


Du bist nicht tot. 
Du lebst. Du bist uns ganz nah. 


Das ist die frohe Botschaft. 
Wir sind deine Freunde heute. 
Lass uns das nicht vergessen. 


  
Jesus hat uns den Hl. Geist geschenkt 


Gott ist bei uns. 
Am Pfingsttag kam der Heilige Geist. 


Er kam zu den Jüngern, als sie ratlos waren und 
Angst hatten. 


Doch dann verstanden sie, was Jesus gesagt 
und getan hatte. 


Sie erzählten allen Menschen: 
Gott hat uns erlöst! 


Der Heilige Geist ist bei uns geblieben. 
Ich kann ihn nicht sehen. 


Er ist Gottes Geist, er ist Gottes feurige Liebe. 
Weil er da ist, kann ich Jesus lieben. 


Danke Jesus! 
Du hast uns nicht allein gelassen. 


 


JE
S


U
S


, 
du bist auch für uns ein 


G
eheim


nis. 
W


ir können zu dir beten. 
A


ber w
ir sehen dich nicht, 


w
ir hören dich nicht. 


Jesus, w
ir m


öchten dich 
auch heute spüren. 
U


nsere G
edanken 


fliegen von dir w
eg, 


unsere A
ugen sehen 


andere D
inge. 


Lass uns ruhig w
erden. 


W
ir m


öchten bei dir sein.  


  


TAUFE:  
 


Herr Jesus Christus, 
durch die Taufe gehören wir zu dir 


und zu deiner Kirche. 
Gib uns deinen Geist, 


der uns nicht müde werden lässt, 
deine Kirche zu sein 
und gib uns den Mut, 


zu dir zu stehen. 


 
Wo ich gehe, wo ich stehe, 
bist du, guter Gott, bei mir. 


Wenn ich dich auch  
niemals sehe, 


weiß ich dennoch, du bist hier! 
Amen 


  


Wenn ich am Morgen früh erwache 
mitten am Tag fröhlich lache, 


wenn Papa mich in seinen Armen hält, 
dann denk´ ich: „Schön ist diese Welt.“ 


 


Wenn ich mit meinen Freunden spiele, 
auf meiner Haut die Sonne fühle 
und toben darf in meinem Zelt, 


dann denk´ ich: „Schön ist diese Welt.“ 
 


Wenn wir am Abend noch erzählen, 
und müde dann ins Bett uns legen, 


dann dank´ ich Gott , der zu mir hält und denke: 
„Schön ist diese Welt!“ 


Du hast uns zu Verwaltern deiner 
Schöpfung gemacht 


und uns die Erde anvertraut: 
die zahmen und die wilden Tiere, 


die Vögel des Himmels 
und die Tiere im Meer. 
Herr, unser Herrscher, 


wie herrlich ist dein Name 
in allen Ländern dieser Erde. 







  


  


  


  


  


Guter Gott, 
weil du uns liebst leben wir. 


Du wartest auf uns, 
ob wir etwas Gutes aus unserem Leben 


machen. 
Wir können dich nicht sehen,  
aber wir vertrauen auf dich, 


auch wenn wir nicht alles verstehen. Du 
wirst uns nie verlassen. 


Guter Gott! 
Heute habe ich Geburtstag.  


Ich danke dir, dass ich leben darf,  
dass ich Augen habe zum Sehen 


und Ohren zum Hören,  
dass ich sprechen kann und nachdenken,  


dass ich Hände und Füße habe. 
Du hast mir auch ein Herz geschenkt, 


damit ich fühlen und lieben kann.. 
Danke, dass ich nicht allein bin.  


Du hast mir alles gegeben.  
Ich danke dir und freue mich. 


  
 
 


Jesus, du bist unser Herr und Gott. 
Seit deiner Auferstehung  


wissen wir, 
dass alle Menschen auferstehen 


werden. 
Der Tod ist nicht das Ende, sondern 


der Anfang eines neuen Lebens. 
Danke, dass du uns das nicht nur 


gesagt, sondern auch gezeigt hast. 


 


Guter Gott, 
Winter ist eine schöne Zeit. 


Wir freuen uns, 
dass es die Jahreszeiten gibt.  


Wir fahren gerne Ski, 
wir lachen bei einer 
Schneeballschlacht. 


Wir sind lustig und von Herzen froh. 
Wir freuen uns auch,  


weil du da bist, Jesus. 
Du bist unser Freund. Amen. 


  


Wir sind Kirche 
 


Guter Vater! 
Wir sind Freunde.  


Wir gehören zusammen. 
Wir wollen gemeinsam Kirche sein. 


Jeder ist wichtig. 
Jeder hat seine Aufgabe. 
Miteinander ist es schön. 


Guter Gott! Auch du bist bei uns. 
Danke, dass du bei uns bist. 


Amen. 


Ich habe gut geschlafen die 
ganze Nacht. 


Du, guter Gott im Himmel, 
hast mich bewacht. 


Ich leg in deine Hände, was 
kommen mag. 


und bitte, bleibe bei mir den 
ganzen Tag. Amen. 


  


 


Den neuen Tag hast du gegeben, 
lass Spaß und Freude uns erleben. 
Doch auch wenn Dunkles uns um 


gibt, 
wir wissen, Herr, dass du uns liebst. 
Hab Dank, du lässt uns nicht allein, 


willst alle Tage bei uns sein. 
Amen. 


Ich preise dich, Gott! 
Dir sing ich mein Lied. 


Du bist groß und du liebst, 
du schützt und du gibst, 


lässt die Sonne uns scheinen, 
siehst die Großen und Kleinen. 


Ich preise dich, Gott, 
dir sing ich mein Lied. 







  
 


  


  


  


  


 


Ein neuer Tag ist da. 
Hab Dank für Schlaf  


und Ruhe 
und sei mir heute nah 
bei allem, was ich tue. 


Amen. 


Jesus, die Erwachsenen verstehen uns oft 
nicht. Doch du bist anders. 


Du lädst die Kinder zu dir ein. 
Bei dir sind die Kleinen groß. 
Du nimmst die Kinder ernst. 


Du hast Zeit für uns. 
Du sagst uns, dass wir für Gott  


ganz wichtig sind. 
Jesus, zu dir komme ich gern. 
Du bist der Freund der Kinder. 


Du bist mein Freund. 


Guter Gott, 
ich habe gut geschlafen 


und ich fühle mich heute wohl. 
Danke für diese Nacht! 


Du bist bei mir in der Schule, 
du bist bei uns zu Hause, 


du bist bei mir, 
wenn ich bei meinen Freunden bin. 


Bitte lass diesen Tag schön werden  
und segne alles, was wir tun.


Ob ich sitze oder stehe, 
ob ich liege oder gehe, 


du bist bei mir und das ist gut, 
schenkst mir Liebe, machst mir Mut. 


 


Ob ganz nahe oder fern, 
überall hast du mich gern. 


Du bist bei mir und das ist gut, 
schenkst mir Liebe, machst mir Mut. 


Guter Gott, ich danke dir, 
dass du alles gemacht hast: 


die Erde und die Sonne, 
den Wald, die Berge und das Meer, 


die Tiere und die Menschen. 
Danke, dass du mich geschaffen hast,  


Danke, dass du mir meine Eltern, 
Großeltern und meine Geschwister 


gegeben hast. 
Danke für alles, was du schenkst


 
Guter Gott, ich bitte dich, 
führe und begleite mich. 


Du bist heute,  
du bist morgen, 


du bist immer da für mich! 
Amen! 


Guter Gott, 
ich freue mich und danke dir  
für alles, was ich schon kann. 


Du weißt um meine 
Begabungen. 


Du machst mir Mut und schenkst 
mir Kraft. 


Mit dir wird der Tag gelingen. 


Ich werfe meine Freude wie Vögel an den Himmel. 
Ich freue mich am Licht. 


Was da aus uns kommt, was da um uns ist , 
das ist Dank. 


Herr, ich bin fröhlich. 
Die Vögel singen und ich juble auch. 


Unsere Herzen sind offen für deine Gnade. 
Herr, ich freu mich an der Schöpfung 


und dass du in ihr bist. 
Herr, ich werfe meine Freude wie Vögel an den Himmel. 


Ein neuer Tag, der glitzert und knistert 
und jubelt von deiner Liebe. 


 Jeden Tag machst du, Herr. Amen 







  


  


  


  


  


Jesus, w
ir atm


en alle deinen G
eist, 


der uns den W
eg zur Freude w


eist. 
 


M
utig geh’n w


ir in’s Leben hinein, 
so w


ie du w
arst, so w


ollen w
ir sein. 


 
W


ir w
enden uns dem


 Vater zu, 
w


ir w
ollen glauben, so w


ie du. 
 


W
ir w


enden uns den M
enschen zu, 


w
ir w


ollen lieben so w
ie du. 


 
W


ir w
enden uns der Erde zu, 


Licht verbreiten, so w
ie du. 


 
Jesus, w


ir atm
en alle deinen G


eist, 
der uns den W


eg zur Freude w
eist. 


Komm, Heiliger Geist, schenke mir Glauben, 
damit ich nie vergesse, daß Gott zu mir hält. 


 


Komm, Heiliger Geist, schenke mir Hoffnung, 
damit ich spüre, daß Gott mit mir geht. 


 


Komm, Heiliger Geist, schenke mir Liebe, 
damit ich gut sein kann zu den Menschen. 


 


Komm, Heiliger Geist, schenke mir Kraft, 
damit ich mutig und stark sein kann. 


 


Komm, heiliger Geist, schenke mir Licht, 
damit ich verstehe, was Gott von mir will. 


  


 


Firmgebet 
 


Gott, stärke mich durch deinen Geist: 
Schenke mir den Geist der Freude, 
damit ich froh meinen Lebensweg  


gehen kann. 
Schenke mir den Geist des Mutes, 


damit ich mich für andere einsetzen kann. 
 


Schenke mir den Geist der Phantasie, 
damit ich immer wieder gute Ideen habe. 
Schenke mir den Geist der Versöhnung, 


damit ich mit den Menschen  
in Frieden leben kann. 


Schenke mir den Geist der Hoffnung, 
damit ich nie aufhöre, an dich zu glauben. 


Schenke mir den Geist der Liebe, 
damit ich ein Bote deiner Liebe sein kann. 


Amen 


  
Komm Heiliger Geist,  


Du Geist der Wahrheit, die uns frei macht. 
Du Geist des Sturmes, der uns unruhig macht. 


Du Geist des Mutes, der uns stark macht. 
Du Geist des Feuers, das uns glaubhaft macht. 


Komm Heiliger Geist, 
Du Geist der Liebe, der uns einig macht. 


Du Geist der Freude, die uns glücklich macht. 
Du Geist des Friedens, der uns versöhnlich 


macht. 
Du Geist der Hoffnung, die uns gütig macht. 


Komm Heiliger Geist. 


 


Öffne meine Augen Heiliger Geist, 
dass ich das Gute in der Welt sehe. 
öffne meine Ohren Heiliger Geist, 


dass die Gottes gute Botschaft höre 
öffne mein Herz Heiliger Geist, 


dass ich Gottes Nähe spüre 
öffne meine Hände Heiliger Geist, 


dass ich sie anderen Menschen reiche 
öffne meinen Mund Heiliger Geist, 


dass ich Gottes gute Worte verkünde 


Seht, die Nacht ist nun 
vergangen, 


strahlend glänzt der 
Morgenschein. 


Herr, wir geh´n mit deinem 
Segen 


in den neuen Tag hinein. 


Dunkle Nacht ist nun vergangen 
und der Morgenstern verblasst. 


Herr, mein Gott, ich will dir danken, 
weil du mich behütet hast. 


Herr, du schenkst mir neu den 
Morgen, 


mit dir fang´ den Tag ich an. 
Führ mein Herz und meine Hände, 


leite mich auf rechter Bahn. 







  


  


  


  


  


Alles w
ird neu. 


N
iem


and sieht es. 
N


iem
and hört es. 
Aber i 


m
 Stillen kann es jeder spüren. 


Es w
eht ein neuer G


eist über die W
elt. 


Ein G
eist der Freude. 


Ein G
eist der Liebe. 


D
er G


eist G
ottes. 


N
iem


and kann ihn aufhalten. 
Er dringt durch Türen und Fenster, 


durchdringt alle M
auern und verändert 


die W
elt. 


Er dringt in die H
erzen der M


enschen 
und verändert auch sie. 


Alles w
ird neu. 
 


GG
oo tt tt ,,   ii cc hh   mm


öö cc hh tt ee   gg rr oo ßß   ww
ee rr dd ee nn   ww


ii ee   
ee ii nn   BB aa uu mm


.. 
G


ott, ich m
öchte stark sein 
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ii ee   ee ii nn   BB aa uu mm


..   
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,,     
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  WW
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EE ii nn   ss oo ll cc hh ee rr   BB aa uu mm
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WW
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nach Ps 1 


  
 


Ich bin berufen, etwas zu tun  
oder zu sein,  


wofür kein anderer berufen ist. 
Ich habe einen  


Platz in Gottes Plan, 
 auf Gottes Erde, den kein anderer hat. 


Ob ich reich oder arm, 
verachtet oder geehrt bei den Menschen, 


Gott kennt mich ud er ruft mich  
mit meinem Namen. 


 


Guter Gott,  
ich danke dir,  
dass du mich  
so wunderbar  


geschaffen hast. 
 


Gebet der hl. Klara 
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Geborgenheit erfahren 


Intention: 


Erfahrung: Jeder braucht andere, die für ihn sorgen 
Ich habe Menschen, die für mich sorgen 
Ich bin für andere wichtig, sie lieben mich 
Gott dafür danken 


Vor- 
erfahrungen 


Stofftier mitbringen, für es sorgen - füttern, ins Bett bringen, 
suchen, wenn es verloren ging, streicheln und trösten, verbinden und 
pflegen, usw. 
Die Kinder umsorgen sich gegenseitig 
zu essen geben, zu trinken geben, ins Bett bringen, trösten, suchen.... 
hat) 
 
Dias oder Bilderbuch:  Die Bärenfamilie 
Teddys mitnehmen, rund geben, streicheln lassen, lieb umgehen, 
weitergeben... 
Bärenhöhle bauen - mit Matratzen, Kissen und Tüchern 
Hineinschlüpfen Die Bärenfamilie, alleine und mit anderen 
Die Kinder in ein Tuch wickeln,  
Wärmflasche spüren lassen 
Die Kinder auf den Schoß nehmen (passende Musik dazu) 


Geschichte: 
Der 
Findefuchs 


Der kleine Fuchs liegt ganz allein im Wald – der Jäger hat seine Mutter 
totgeschossen – Kälte und Hunger – es regnet – er weint, ist allein und 
traurig 
Fuchsmutter kommt – sieht ihn liegen – gibt ihm zu Essen, wärmt ihn – er 
schläft ein 
Die Fuchsmutter nimmt ihn mit – der Hund des Jägers kommt – verfolgt sie 
–  
die Füchsin rettet den kleinen Fuchs 
Der Dachs kommt – will den kleinen Fuchs fressen – die Füchsin gibt ihn 
nicht her 
Sie bringt ihn in die Höhle – zu den anderen Jungen – sie spielen 
miteinander – und die Füchsin zieht ihn mit den anderen groß. 
 


Kreisspiel: 
Bär auspacken – vorstellen – streicheln, beschützen, weitergeben... 
 


Geschichte mit den Stofftieren vorspielen (Bären) - Rollenspiel 
 


Höhle bauen – feine Musik dazu – mit einer Wolldecke zudecken – kuscheln 
– farbiges Licht 
Basal: 
Ein Kind ist immer der Findefuchs – draußen alleine – Lichts aus – Musik 
aus – er wird von der Füchsin geholt – in die Höhle, kuscheln – Musik und 
Licht 
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Menschen  
sorgen für  
mich: 


Bilder anschauen, wo Menschen füreinander sorgen 
Was tut die Mama, wenn ich Hunger habe, traurig bin....... 
Elternbrief:   Den Kindern Bilder mitgeben, wo sie und andere  
Bezugspersonen mit ihren Kindern drauf sind 
Die Bilder mit dem Episkop anschauen, für die Eltern danken 
die Eltern sorgen für uns, weil sie uns lieb haben 
Fotos in die Mappe kleben und verzieren 
(Erntedank - Gott sorgt für uns, weil er uns lieb) 


Gott gibt mir 
Geborgenheit 


Segensgebet mit Gesten und Segenszelt 
Psalm 139 
Kurze Gebete und Liedrufe 
Lied: Gott ist da, singt Halleluja.... 
Gott ist da, wenn ich ...... 
Wo ich gehe, bist du da 


 








GGaannzzhheeiittlliicchheess  LLeerrnneenn  
 
 


Kräfteschulung: 
 


 Mit allen Sinnen wahrnehmen und dafür danken 
 
Ich kann hören: 
 
- Kugel im Reifen oder einer Schale drehen – Bewegungen mitmachen – dann so - 
ruhig werden wie die Kugel 
 - Reifen andrehen – wie oben.. 
- auf einen sehr leisen Ton hören 
- an einer Muschel lauschen 
- Töne an verschiedenen Stellen im Raum anschlagen - Richtung hören 
- sich etwas Liebes ins Ohr flüstern lassen 
- vorsichtig ins Ohr blasen 
- Ohr streicheln 
- Musik hören 
- Geräuschelotto 
- Klingelball 
- 5 Gegenstände – Augen zu – einen fallen lassen – welcher war es? 
- ORFF – Instrumente in der Mitte – Augen zu – eines spielen – welches? 
- Klangteppich 
- Wer hat geflüstert?  Augen verbinden – ein Kind flüstert ihm etwas zu – wer? 
- Der verlorene Groschen: 
Zwei Spielern werden die Augen verbunden. Jemand lässt eine Münze auf den 
(harten) Boden fallen. Nun bemühen sich die zwei Spieler, die Münze dem Klang 
nach zu finden. 
Abart: 
Man kann verschiedene unzerbrechliche Gegenstände fallen lassen und nach dem 
Gehör raten, um welchen Gegenstand es sich handelt. 
Orchester – einer ist Dirigent – laut und leise spielen – Stille genießen – Krach –  
(rhythmische Elemente: Stoppen, umschalten... – auch mit Bewegung und Ruhe) 
 
Spirale und Orchester: ein Kind geht in die Mitte der Spirale – die anderen spielen 
mit ihren Instrumenten – je näher das Kind zur Mitte kommt, um so leiser wird es 
 
Abart: 
 
Jemand sitzt in der Mitte mir verbundenen Augen. Die Kinder im Kreis erzeugen 
Töne auf einfachen Instrumenten – das Kind in der Mitte muss dann raten, wer das 
Geräusch gemacht hat.  
 
Jemand macht ein Geräusch – ein Kind mit verbundenen Augen muss es finden. 
 
Gläser und Flaschen – unterschiedlich mit Wasser gefüllt – durch sanftes 
Anschlagen oder Reiben mit feuchten Fingern – lassen sich fast alle Töne erzeugen 
– einzeln oder mehrere gleichzeitig improvisieren. 
 
Ich kann sehen: 
 
- Licht hinter einem Vorhang (Kerze, Taschenlampe..) 







- Lichtspiele - verschiedene Farben (kl. Glühbirnen - in verschiedenen Farben 
 anmalen, Lichterketten, Fackelspaziergang, Lichtslalom.....) 
- etwas Schönes anschauen - staunen 
- verschiedenfarbige Kugeln 
- sich im Spiegel anschauen – Spiegelbuch 
- Gymnastikbänder – bewegen 
- Feuershow 
- Kalaidoskop –  
- Wassersäule 
- Zauberstab 
- - Dinge enthüllen, betasten, betrachten, weitergeben 
- Lied: ......., du bist schön....... 
Roter Ball 
 
 
Ich kann riechen: 
 


- Gewürze 
- Kräuter 
- Parfüm - Duftöle 
- Blumen 
- kann jemand die Luft an der Naseninnenseite vorbeistreichen spüren? 
Montessori-Riechdosen 
 
Ich kann schmecken 
 


- süß-sauer – salzig – bitter – Zucker, Salz... auf die Zunge – wenig!!! 
- essen und dafür danken 
- verschiedene Speisen raten – z.B. verschiedene Joghurtsorten... 
gemeinsame Jause 
Lieblingsspeisen abfragen... 
 
Ich kann spüren: 
 


- im Garten: Laub zusammenkehren, die Kinder hineinlegen 
- auf die Kinder Laub regnen lassen 
- im Laub drehen 
- im Raum: Auf einer Matratze drehen, in Tücher wickeln, etwas auf sie regnen       


lassen 
- mit verschiedenen Materialien berühren 
- einen Finger berühren – welcher war es? 
- irgendwo am Körper berühren – wo hast du es gespürt? 
- Tastsäckchen mit verschiedenen Materialien 
- Barfußweg 
- Wärme der Kerze weitergeben 
- Den Kindern den Rhythmus des Namens auf den Rücken klopfen 
- Wunderwasser: 
Wir stellen uns vor, wir hätten heilkräftiges Wasser aus einer Quelle geschöpft, damit 
das Gesicht des Kindes vorsichtig benetzen. 
- Durftmassagen 


- Daumen und Zeigefinger in Duftöl tauchen – damit das Ohr durchkneten, 
solange es dem Kind gefällt.  


-  
 
 
Gott, du bist da! 







Du bist bei mir! 
Du bist in meinem Herzen! 
Wenn ich ganz still bin, kann ich dich hören! 
Wenn ich ganz ruhig bin, kann ich dich spüren! 
Du bist da! 
Ich brauche keine Angst zu haben! 
 
 
 


Achtsamkeit: 
 
Was fehlt? 
Gegenstände auf ein Tuch – einen Gegenstand weglegen oder dazulegen! 
 
Bello, dein Knochen ist weg!  
Ein Kind in der Mitte – Augen verbunden – vor ihm ein Schlüsselbund – ein Kind 
nimmt ihn weg – raten, wer es war 
 
Hindernisse legen  ganz lautlos durchgehen 
 Etwas vorsichtig durchtragen 
 Fäden mit Glöckchen spannen – durchgehen,  
 ohne dass ein Geräusch entsteht. 
 
Vertrauen: 
Sich von einem Kind blind führen lassen – von Station zu Station – dort gibt es 
verschiedene Sinneserfahrungen 
Weg führen – an der Hand, an einem Reifen, einem Seil.... oder Weg nur ansagen 
 
und alle Ideen, die ihr noch habt...... 
 
 
 
 
Ich kann etwas: 
 
- fahren, strampeln, mich drehen, lachen, tanzen 
Dazu Lied: 
"Ich kann ............., dafür sag ich danke, 
Ich kann ..........., dafür sag ich danke, 
Ich kann.........., ich kann ........, ich kann ........, 
dafür sag ich danke. 
Melodie: Bobo waro fero saduday 
 
Vertiefung:  "Der Elefant als Feuerwehrmann" 
Erzählen, mit Figuren vorspielen, Rollenspiel 
Vers: Der Elefant, der gar nichts kann, er weint und weint und ist arm dran! 


         Der Elefant, der etwas kann, er lacht und lacht, schaut ihn doch an. 
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Dank: 
 
Guter Gott, wieder ist ein Tag vorbei und ich habe viel erlebt. 
Für alles sage ich DANKE: 
 
Danke für ………………….. 
 
 
Vater unser…  


   


4 


 


13 


Psalm 104 
 
Guter Gott, wie groß bist du 
dich will ich immer loben. 
Du bist umstrahlt von deinem Licht. 
Deine Hand beschützt die Erde. 
Du schenkst das Brot den Menschen, 
den Tieren gibst du Gras 
der Regen stärkt die Bäume 
die Vögel schützt das Nest. 
Du hast den Mond erdacht 
und auch die Sonne,  
Berge und Meer erzählen von dir. 
Darum will ich singen solange ich lebe,  
und will dich loben alle Tage. Halleluja 
Guter Gott, wie groß bist du  
dich will ich immer loben. 


 Psalm 8: 
 


Ich schaue deinen Himmel an, 
Gott, wie bist du groß! 
Du hast den Mond gemacht,  
die Sterne, 
und alles ist wie ein Lied. 
Die Sonne singt, 
die Erde, der Himmel singt. 
Und schon das  
Lallen der Kleinen,  
es ist wie  
ein Gesang.  
 
 


Und du,  
großer und mächtiger Gott, 
du denkst an uns. 
Du liebst die Menschen. 
 
Du gibst uns deine Welt, 
die Tiere auf dem Feld, 
die Vögel in der Luft, 
die Fische im Meer; 
du gibst sie in unsere Hand. 
Für alle sollen wir sorgen. 
 
Gott, du bist groß, 
dein Name ist wie ein Lied, 
das die Erde singt. 
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Schlussgebet: 
 


Lieber Gott, 
nun bin ich schrecklich müde. 


So müde, dass mir fast nichts mehr einfällt. 
Aber ich möchte noch sagen: 


Danke, dass du da bist. 
Bleib immer bei mir. 


Bleib immer bei meinen Eltern. 
Bleib immer bei meinen Geschwistern 


Bleib immer bei.................. 
Danke. Amen 


Dieses Stundenbuch gehört:  
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Oder:  Psalm 23: 
 
So sang David, der Hirte,  
er sang es zur Harfe. 
 
Meinen Schafen fehlt nichts,  
ich sorge für sie. 
Ich bin ihr Hirte. 
Ich führe sie zum Wasser. 
Sie lagern im saftigen Gras. 
In der dunklen Schlucht 
drängen sie sich an mich. 
Mein Stock gibt ihnen Schutz. 
 
 


Mein Hirte ist Gott. 
Ich bin in seiner Hand. 
Er schützt mich mit seinem Stab. 
Er vertreibt die Angst. 
 
Meine Schafe liegen im Gras, 
ich ruhe bei Gott. 
Den Tieren zeige ich Wasser,  
bei Gott finde ich Trost. 
 
Und seine Güte 
begleitet mich 
durch alle Jahre 
ein Leben lang. 


 


Laudes-Morgengebet: 
 


Großer Gott, vorüber ist die Nacht. 
Gesund und froh bin ich erwacht. 
Beschütze mich  an diesem Tag, 


dass mich kein Unheil treffen mag. 
 


O Gott, du hast in dieser Nacht 
so väterlich für mich gewacht. 
Ich lob´ und preise dich dafür 
und dank´ für alles Gute dir. 
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Fürbitten: 
 
Guter Gott, ein neuer Tag beginnt. Ich danke dir für den Schlaf in der 
Nacht und bitte dich: 
 
Was erwartet mich heute? 
 


Lieber Gott, ich bitte dich………….... 
 
Für meine Familie: 
 


Lieber Gott, ich bitte dich…………… 
 
Für meine Freunde: 
 


Lieber Gott, ich bitte dich ………...... 
 
Vater unser…… 


Vesper – Abendgebet: 
 
Am Abend ist es wie im Film 
 
Guter Gott, am Abend ist es manchmal wie im Film: 
Vor mir sehe ich den ganzen Tag: 
Alles was ich heute erlebt habe,  
alle Menschen, denen ich begegnet bin,  
alle Kinder, mit denen ich gespielt habe. 
Gott, war das heute ein guter Film? 
Was ist mir gut gelungen?  
Was hat mich gefreut? 
Ist einer traurig wegen mir? 
Wenn ich einem weh getan habe,  
dann möchte ich morgen mit ihm wieder gut sein. 
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Non – Mittagsgebet: Psalm 1: 
 
Gott, ich möchte groß werden. 
Ich möchte stark sein wie ein 
Baum, 
der am Wasser steht. 
Er hat Kraft, 
er hat tiefe Wurzeln und  
eine breite Krone. 
Ein solcher Baum bringt Frucht. 
Gott, wie dieser Baum möchte ich 
sein. 
Manche werden nicht groß, 
nur aufgeblasen. 
Sie haben keinen Halt. 
Man schiebt sie hin und her. 
 


Sie sind wie Spreu. 
Der Wind bläst sie fort, 
wohin er will. 
Gott, lass mich groß werden, 
stark wie der Baum, 
der am Wasser steht.  
 


Mein Gott, ich bin nicht allein. 
Du bist bei mir. Du siehst mich. 


Ob ich sitze oder stehe, 
ob ich liege oder gehe, 


immer weiß ich: Ich bin nicht allein. 
Du bist bei mir. Du siehst mich. 


Du kennst meine Gedanken. 
Du weißt, was ich sagen will. 


Und wenn mich auch keiner versteht: 
Ich bin nicht allein - du bist bei mir. 
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GUTER GOTT, 
wir dürfen immer heimkommen 


zu dir wie zu einem guten Vater. 
Du wartest auf uns.  


Bei dir sind wir zu Hause. 
Bei dir sind wir geborgen. 


Wir danken dir für deine Liebe. 
Amen. 


Oder:   Psalm 19: 
 
Die Himmel jauchzen: 
Ehre sei Gott. 
Die Tage rufen, 
die Nächte flüstern:  
Ehre sei Gott. 
Der Sonnenball 
Strahlt es über die Erde hin,  
feurig, entzückt: 
Ehre sei Gott. 
Dein Wort ist gut. 
Es zeigt mir den Weg, 
ich kann ihn gehen. 
Und angekommen rufe auch ich: 
Ehre sei Gott.  
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Schlussgebet: 
 


Mein Gott, ich bin nicht allein. 
Du bist bei mir. Du siehst mich. 


Ob ich sitze oder stehe, 
ob ich liege oder gehe, 


immer weiß ich: 
Ich bin nicht allein. 


Du bist bei mir. Du siehst mich. 
Du kennst meine Gedanken. 
Du weißt, was ich sagen will. 
Und wenn mich auch keiner 


versteht: 
Ich bin nicht allein – 


du bist bei mir. 


Oder: 
 


Jesus, du bist mein Freund 
an allen Tagen, 


zu dir, da kann ich wirklich 
alles sagen. 


Was auch geschieht, 
du bist bei mir, 


guter Jesus, dafür dank ich dir. 


Schlussgebet: 
 


Ob ich sitze oder stehe, 
ob ich liege oder gehe, 


du bist bei mir und das ist gut, 
schenkst mir Liebe, 


machst mir Mut. 
 


Ob ganz nahe oder fern, 
überall hast du mich gern. 


Du bist bei mir und das ist gut, 
schenkst mir Liebe, machst mir Mut. 
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Xaverl und der Rotschopf 
 


Xaverl steht vor dem Bäckerhaus. Er sieht, wie der Rotschopf aus dem Siebzehnerhaus über 
den Marktplatz rennt, am Brunnen vorbei. Gerade vor dem Pranger erreicht er den kleinen Toni. 
Er reißt ihm die Schultasche aus der Hand und hängt sie hoch über Tonis Kopf an die oberste 
Eisenzacke des Prangers. Toni weint. Der Rotschopf steht breitbeinig da und lacht. Er ist 
größer und stärker als Toni und auch größer und stärker als Xaverl. Und jetzt gibt er dem Toni 
einen Stoß, dass er hinfällt. Toni heult herzzerreißend. 
„Lieber Gott“, sagt Xaverl, „muss ich mir das mit anschauen?“  
„Das kann man dir wirklich nicht 
zumuten“, sagt der liebe Gott. 
„Tun wir was!“ sagt Xaverl. Er läuft auf 
die beiden zu und hebt Tonis Schultasche 
herunter. Er gibt sie dem Toni und sagt: „Toni, lauf!“ 
Vor Schluchzen kann Toni nicht einmal danke sagen. 


„Du miserable kleine Kröte!“ sagt der Rotschopf.  „Was mischst du dich da ein? 
Na wart!“ 
Er tritt Xaverl gegen das Schienbein. 
„Au!“ sagt Xaverl. „Ich mag es aber trotzdem nicht, wenn du den Toni 
ärgerst. Das ist feig, ein so dicker Großer gegen einen so kleinen Dünnen!“ 
„Wenn du glaubst, dass ich mir von dir etwas sagen lasse...“, brummt 
der Rotschopf. „Du Rotznase!“ Er spuckt Xaverl an und geht. 
„Und jetzt!“ fragt Xaverl den lieben Gott. 
„Jetzt müssen wir viel Geduld mit ihm haben“, sagt der liebe 
Gott. 
„Er hat mich sogar angespuckt“, sagt Xaverl. 
„Er hat uns beide angespuckt“, sagt der liebe Gott. „Nein, nein!“ sagt Xaverl erschrocken. „Nur 
mich!“ 
Am nächsten Tag trifft er den Rotschopf auf dem Eislaufplatz. Der Rotschopf rempelt ihn an: 
„Mamaliebling! Daumenlutschbaby! Mädchenfreund!“ 
„Selber Mädchenfreund!“ sagt Xaverl. 
Am übernächsten Tag trifft er den Rotschopf beim Kindergarten. 
Der Rotschopf holt seine kleine Schwester ab. Er nimmt sie fest 
an der Hand und führt sie über die Straße. Er wird rot, als er Xaverl 
erkennt. 
„Hallo, Maulaufreißer!“ 
„Selber Maulaufreißer“, sagt Xaverl freundlich. 
Am dritten Tag trifft er den Rotschopf auf der Brücke. Der Rotschopf marschiert hinter seiner 
Mutter her und trägt ihr zwei schwere Taschen voll Gemüse und Obst. Er wird bis über beide 
Ohren rot, als er Xaverl daherkommen sieht. 
„Hallo Stänkerer!“ 
„Ich heiße Xaver“, sagt Xaverl und macht dem 
Rotschopf und seiner Mutter Platz. „Und wie heißt du?“ 
„Hans“, sagt der Rotschopf. „Und wenn du mich jemals 
Rotschopf nennst, kriegst du einen Tritt, dass du bis zum  Kometen fliegst!“ 
Xaverl sieht Hand von der Seite an. „Ich finde deine Haare gar nicht so schlecht“, sagt er 
erstaunt. 
Die Mutter des Rotschopfs dreht sich zu den Buben um. „Was ich dem Hansi immer sage!“ ruft 
sie. „Auch mir gefällt seine Haarfarbe, aber die meisten Kinder verspotten ihn deswegen...“ 
„Vergiss diese Rotznasen, und hört halt nicht hin“, sagt Xaverl zu 
Hans. „Tschüs!“ 
„Tschüs!“ brummt der Rotschopf. 
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Hans, der Rotschopf, stellt Xaverl ein Bein, und als Xaverl stolpert, fängt er ihn auf. 
„Hoppla!“ sagt Hans. „Weil du es immer so eilig hast. Das kommt davon.“ 
„Du Depp, du hast mir ein Bein gestellt“, brummt Xaverl. 
„Natürlich“, sagt Hans. „Sonst wärst du nicht stehengeblieben. Nie hast du Zeit. Immer hast du 
etwas zu tun. Wohin rennst du jetzt wieder. Und Xaverl erzählt Hans, 
dass er eigentlich in aller Ruhe und ausführlich mit dem lieben Gott 
reden wollte.  
Aber der Hans sagt, dass eigentlich er dem Xaverl etwas 
erzählen möchte. Da sagt Xaverl: 


Du, ich hab Zeit. Haufenweise Zeit.“ 
Sie gehen zum Tümpel bei der Ziegelei, da gibt es nämlich schon 
Kaulquappen. 
Beide sitzen am Tümpelrand. 
„Das tut mir gut“, sagt Hans. „Einmal nicht an meine kleine Schwester Heidi 
denken müssen. Nicht, dass ich etwas gegen sie hat. Sie ist zwar ein Biest, ein lautes Biest, 
aber so sind sie alle, glaub ich.“ 
„Ich weiß nicht“, sagt Xaverl, ich habe keine Geschwister. 
„Darum bist du das Lieblingskind von deinem Vater und von deiner Mutter. Du hast es gut.  Die 
Heidi ist der Liebling von meinem Vater. Und wenn sie der 
Mama auf die Nerven geht, dann schickt sie mich mit ihr 
spielen. Ich bringe sie in den Kindergarten und hole sie 
wieder ab. 
In der Klasse sagen sie schon alle 
Kindermädchen zu mir. 
Und jetzt bekommt die Mama noch ein Baby. Der Vater freut sich 
und wünscht sich eine Tochter und die Heidi freut sich auch – nur ich freu mich 
nicht. Dann muss ich doppeltes Kindermädchen sein. Und wenn das neue Baby das 
Lieblingskind von meiner Mutter wird, was bleibt dann für mich. 
„Du könntest der Lieblingsbruder von einem der beiden Kleinen werden“, murmelt Xaverl, er 
weiß aber selbst, dass das nur ein schwacher Trost ist. 
„Wie die mich auslachen werden, wenn sie mich mit dem Kinderwagen sehen...“, sagt Hans. 
„Abwarten!“ ruft Xaverl. „Bei der ersten Ausfahrt mit dem neuen Baby 
gehe ich mir dir. Und beim nächsten Mal nehmen wir ein paar 
Mädchen mit. Denen leihen wir den Kinderwagen nur 
ausnahmsweise. Wirst sehen, die werden noch 
alle beleidigt sein, wenn du sie nicht herumfahren 
lässt. 
„Gut, wenn du meinst“, sagt Hans und starrt auf das Tümpelwasser. 
Dann schaut er auf die Armbanduhr und springt in die Höhe. „Galopp, Galopp. Ich muss die 
Heidi vom Kindergarten abholen.“ 
Sie laufen, so schnell sie können. Nur noch drei Kinder sitzen auf den kleinen Bänken in der 
Gardarobe. Zwei von Ihnen weinen bitterlich. 
„Die sind nämlich blöd“, sagt Heidi zu Hans. „Die glauben, ihre Mama hat sie vergessen.“ 
„Und du“, fragt Xaverl, „du hast keine Angst gehabt?“ 
„Nein“, sagt sie. „Der Hans vergisst mich doch nicht.“ 
Xaverl begleitet die beiden noch bis zur Brücke, dann geht er heim. Er 
schreibt seine Hausaufgaben und malt noch für Lisi einen schönen 
Schmetterling ins Heft. Erst am Abend im Bett fällt ihm der liebe Gott wieder ein. 
„Ich hab für dich keine Zeit gehabt“, sagt er. „Die Sache mit dem Hans...der hat jemanden 
gebraucht, der ihm zuhört!“ „Es ist schon recht“, sagt der liebe Gott. „Im Augenblick warst du 
der einzige, den ich ihm schicken konnte!“ 







 


 


 


 


 


 


 


Xaverl und der Rotschopf 
 


Xaverl steht vor dem Bäckerhaus. Er sieht, wie der Rotschopf aus dem Siebzehnerhaus über 
den Marktplatz rennt, am Brunnen vorbei. Gerade vor dem Pranger erreicht er den kleinen Toni. 
Er reißt ihm die Schultasche aus der Hand und hängt sie hoch über Tonis Kopf an die oberste 
Eisenzacke des Prangers. Toni weint. Der Rotschopf steht breitbeinig da und lacht. Er ist 
größer und stärker als Toni und auch größer und stärker als Xaverl. Und jetzt gibt er dem Toni 
einen Stoß, dass er hinfällt. Toni heult herzzerreißend. 
„Lieber Gott“, sagt Xaverl, „muss ich mir das mit anschauen?“  
„Das kann man dir wirklich nicht 
zumuten“, sagt der liebe Gott. 
„Tun wir was!“ sagt Xaverl. Er läuft auf 
die beiden zu und hebt Tonis Schultasche 
herunter. Er gibt sie dem Toni und sagt: „Toni, lauf!“ 
Vor Schluchzen kann Toni nicht einmal danke sagen. 


„Du miserable kleine Kröte!“ sagt der Rotschopf.  „Was mischst du dich da ein? 
Na wart!“ 
Er tritt Xaverl gegen das Schienbein. 
„Au!“ sagt Xaverl. „Ich mag es aber trotzdem nicht, wenn du den Toni 
ärgerst. Das ist feig, ein so dicker Großer gegen einen so kleinen Dünnen!“ 
„Wenn du glaubst, dass ich mir von dir etwas sagen lasse...“, brummt 
der Rotschopf. „Du Rotznase!“ Er spuckt Xaverl an und geht. 
„Und jetzt!“ fragt Xaverl den lieben Gott. 
„Jetzt müssen wir viel Geduld mit ihm haben“, sagt der liebe 
Gott. 
„Er hat mich sogar angespuckt“, sagt Xaverl. 
„Er hat uns beide angespuckt“, sagt der liebe Gott. „Nein, nein!“ sagt Xaverl erschrocken. „Nur 
mich!“ 
Am nächsten Tag trifft er den Rotschopf auf dem Eislaufplatz. Der Rotschopf rempelt ihn an: 
„Mamaliebling! Daumenlutschbaby! Mädchenfreund!“ 
„Selber Mädchenfreund!“ sagt Xaverl. 
Am übernächsten Tag trifft er den Rotschopf beim Kindergarten. 
Der Rotschopf holt seine kleine Schwester ab. Er nimmt sie 
fest an der Hand und führt sie über die Straße. Er wird rot, als er 
Xaverl erkennt.  „Hallo, Maulaufreißer!“ 
„Selber Maulaufreißer“, sagt Xaverl freundlich. 
Am dritten Tag trifft er den Rotschopf auf der Brücke. Der Rotschopf marschiert hinter seiner 
Mutter her und trägt ihr zwei schwere Taschen voll Gemüse und Obst. Er wird bis über beide 
Ohren rot, als er Xaverl daherkommen sieht. 
„Hallo Stänkerer!“ 
„Ich heiße Xaver“, sagt Xaverl und macht dem 
Rotschopf und seiner Mutter Platz. „Und wie heißt du?“ 
„Hans“, sagt der Rotschopf. „Und wenn du mich jemals 
Rotschopf nennst, kriegst du einen Tritt, dass du bis zum  Kometen fliegst!“ 
Xaverl sieht Hand von der Seite an. „Ich finde deine Haare gar nicht so schlecht“, sagt er 
erstaunt. 
Die Mutter des Rotschopfs dreht sich zu den Buben um. „Was ich dem Hansi immer sage!“ ruft 
sie. „Auch mir gefällt seine Haarfarbe, aber die meisten Kinder verspotten ihn deswegen...“ 
„Vergiss diese Rotznasen, und hört halt nicht hin“, sagt Xaverl zu 
Hans. „Tschüs!“ 
„Tschüs!“ brummt der Rotschopf. 







 


 


 


 


 


Zeit 
 


Hans, der Rotschopf, stellt Xaverl ein Bein, und als Xaverl stolpert, fängt er ihn auf. 
„Hoppla!“ sagt Hans. „Weil du es immer so einig hast. Das kommt davon.“ 
„Du Depp, du hast mir ein Bein gestellt“, brummt Xaverl. 
„Natürlich“, sagt Hans. „Sonst wärst du nicht stehengeblieben. Nie hast du Zeit. Immer hast du 
etwas zu tun. Wohin rennst du jetzt wieder. Und Xaverl erzählt Hans, 
dass er eigentlich in aller Ruhe und ausführlich mit dem lieben Gott 
reden wollte.  
Aber der Hans sagt, dass eigentlich er dem Xaverl etwas 
erzählen möchte. Da sagt Xaverl: 


Du, ich hab Zeit. Haufenweise Zeit.“ 
Sie gehen zum Tümpel bei der Ziegelei, da gibt es nämlich schon 
Kaulquappen. 
Beide sitzen am Tümpelrand. 
„Das tut mir gut“, sagt Hans. „Einmal nicht an meine kleine Schwester Heidi 
denken müssen. Nicht, dass ich etwas gegen sie hat. Sie ist zwar ein Biest, ein lautes Biest, 
aber so sind sie alle, glaub ich.“ 
„Ich weiß nicht“, sagt Xaverl, ich habe keine Geschwister. 
„Darum bist du das Lieblingskind von deinem Vater und von deiner Mutter. Du hast es gut.  Die 
Heidi ist der Liebling von meinem Vater. Und wenn sie der 
Mama auf die Nerven geht, dann schickt sie mich mit ihr 
spielen. Ich bringe sie in den Kindergarten und hole sie 
wieder ab. 
In der Klasse sagen sie schon alle 
Kindermädchen zu mir. 
Und jetzt bekommt die Mama noch ein Baby. Der Vater freut sich 
und wünscht sich eine Tochter und die Heidi freut sich auch – nur ich freu mich 
nicht. Dann muss ich doppeltes Kindermädchen sein. Und wenn das neue Baby das 
Lieblingskind von meiner Mutter wird, was bleibt dann für mich. 
„Du könntest der Lieblingsbruder von einem der beiden Kleinen werden“, murmelt Xaverl, er 
weiß aber selbst, dass das nur ein schwacher Trost ist. 
„Wie die mich auslachen werden, wenn sie mich mit dem Kinderwagen sehen...“, sagt Hans. 
„Abwarten!“ ruft Xaverl. „Bei der ersten Ausfahrt mit dem neuen Baby 
gehe ich mir dir. Und beim nächsten Mal nehmen wir ein paar 
Mädchen mit. Denen leihen wir den Kinderwagen nur 
ausnahmsweise. Wirst sehen, die werden noch 
alle beleidigt sein, wenn du sie nicht herumfahren 
lässt. 
„Gut, wenn du meinst“, sagt Hans und starrt auf das Tümpelwasser. 
Dann schaut er auf die Armbanduhr und springt in die Höhe. „Galopp, Galopp. Ich muss die 
Heidi vom Kindergarten abholen.“ 
Sie laufen, so schnell sie können. Nur noch drei Kinder sitzen auf den kleinen Bänken in der 
Gardarobe. Zwei von Ihnen weinen bitterlich. 
„Die sind nämlich blöd“, sagt Heidi zu Hans. „Die glauben, ihre Mama hat sie vergessen.“ 
„Und du“, fragt Xaverl, „du hast keine Angst gehabt?“ 
„Nein“, sagt sie. „Der Hans vergisst mich doch nicht.“ 
Xaverl begleitet die beiden noch bis zur Brücke, dann geht er heim. Er 
schreibt seine Hausaufgaben und malt noch für Lisi einen schönen 
Schmetterling ins Heft. Erst am Abend im Bett fällt ihm der liebe Gott wieder ein. 
„Ich hab für dich keine Zeit gehabt“, sagt er. „Die Sache mit dem Hans...der hat jemanden 
gebraucht, der ihm zuhört!“ „Es ist schon recht“, sagt der liebe Gott. „Im Augenblick warst du 
der einzige, den ich ihm schicken konnte!“
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